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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Aus gabe 


9 
täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 
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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Nee 86. 


Sonntag den 13. April 1890. 


VIII. Jahrg. 


Die Viehſeuchen in ihren Jolgen für unſere 
Kandwiethſchaft. 


Durch die Sperren unſerer Hauptabſatzplätze Paris und 
London wurde die Konkurrenz anderer Länder hervorgerufen 
und großgezogen. Und ſo erſcheinen an Stelle der in Deutſch⸗ 
land gemäſteten Hammel nicht allein auf dem Viehmarkt von 
La Villette zu Paris ungariſche und ruſſiſche Hammel in un⸗ 
geahnten Maſſen, ſondern in den letzten Jahren ſogar italieni⸗ 
ſche Hammel und ſolche aus Algerien, ja es erſcheinen in 
London an Stelle gemäſteter deutſcher Rinder lebendes Vieh und 
ausgeſchlachtetes Fleiſch aus überſeeiſchen Ländern in unglaub⸗ 
lichen Mengen. 

Es würde zu weit führen, die Konkurrenz aller Länder zu 
berühren, weshalb wir hier nur der Konkurrenz Amerikas ge⸗ 
denken. Wir wollen von den induſtriellen Leiſtungen dieſes 
Landes vollſtändig abſehen und nur der Viehzucht gedenken, 
welche, höchſt intelligent betrieben, durch klimatiſche und örtliche 
Verhältniſſe, durch billige Produktionskoſten begünſtigt in ſtetem 
Wachſen begriffen iſt. 

So ſtieg der Viehſtand Amerikas von 130 969 581 Stück 
im Jahre 1880 auf 150 458 635 Stück im Jahre 1884, 
während ſich der herabgeminderte Viehſtand Deutſchlands am 
10. Dezember 1883 auf 47 708 586 Stück belief. Das Re⸗ 
ſultat iſt, daß Amerikas Viehſtand dem Deutſchlands um das 
Dreifache überlegen iſt. 

Vermöge dieſer rieſigen Ueberlegenheit, und weil die 
amerikaniſche Bevölkerung, welche nur um ein Viertel höher 
iſt als die Deutſchlands, durchaus keinen höheren Fleiſch⸗ 
konſum beanſprucht als unſere, iſt Amerika in der Lage, das 
Dreifache ſeiner Mehrproduktion aus der Viehzucht zum Export 
ſtellen zu können. 

Dieſes billig produzirte lebende Vieh, dieſe billig verfrachte⸗ 
ten Fleiſchprodukte haben unſere dominirende Stellung auf dem 
Weltmarkte London mit untergraben. 

Aber der in der amerikaniſchen Nation ſtark wurzelnde 
Unternehmungsgeiſt fand nicht allein Mittel und Wege, ſich den 
Abſatz in London zu ſichern, ſondern er bürgerte ſich mit feiner 
Waare ſogar in Deutſchland ſelbſt ein. So wächſt der Export 
amerikaniſchen Fleiſches und amerikaniſcher Fleiſchpräparate 
nach Deutſchland von Jahr zu Jahr und erreichte 1880 
ſchon die Höhe von 67 744 000 Mark, und zwar für Speck, 
Schinken, Würſte 463 384 Centner (20 853 000 M.), für 
Schmalz 1 042 108 Centner (46 891 000 M.) 

Wenngleich durch Bundesrathsbeſchluß vom 21. Febr. 1883, 
welcher die Einfuhr von Schweinen, Schweinefleiſch, einſchließ⸗ 
lich der Speckſeiten, ſowie von Würſten amerikaniſchen Ur⸗ 
ſprungs verbietet, dieſe Summe im Jahre 1884 auf 29 274 325 
M. herabgemindert wurde und unſere Landesbevölkerung vor 
erhöhten Erkrankungsgefahren geſchützt, vielmehr heute für 
gutes Geld geſunde Fleiſchkonſumartikel aus dem eigenen Lande 
kaufen kann, ſo fragt es ſich angeſichts der Einfuhr lebender 
Rinder aus Amerika und der über England erfolgten Einfuhr 
lebender Schweine, bietet Amerika die Garantie eines ſeuchefreien 
Nahrungsmaterials? 


Erlöſt. 
Novelle von E. Rudorff. 
Verfaſſerin des preisgekrönten Romans: „Durch Leid zum Licht.“ 
(Nachdruck verboten‘) 
(1. Fortſetzung.) 

„Davon iſt augenblicklich auch nicht die Rede. Mein alter 
Freund Thorwählen in Kopenhagen ſchreibt, daß Paul die zwei 
Jahre, welche er in meinem Geſchäft als Volontair gearbeitet 
hat, für die glücklichſten ſeines Lebens hält, daß er ſich für eine 
Niederlaſſung nicht entſcheiden möchte, bevor er weiß, wohin die, 
welche er von ganzer Seele liebt, ihm folgen würde. Und dieſes 
Mädchen biſt Du, meine Tochter! Alles wäre bei dieſem Bunde 
vorhanden, was Glück verſprechen kann: eine ehrenwerthe Familie, 
in welche jedes Mädchen mit Freuden treten könnte, ein Be⸗ 
werber geſund an Leib und Seele und erfüllt von inniger Herzens⸗ 
neigung. Paul könnte, falls Du ihm geneigt biſt, Theilhaber 
meines Geſchäftes werden, es ſpäter allein übernehmen, wozu ihn 
ſein großes Vermögen berechtigt, Du brauchteſt Dich nicht von 
uns zu trennen. Wie ſchwer gäbe ich auch mein einziges Kind 
fort, und doch müßte es ſein, wenn Dein Glück es von mir 
forderte.“ 

Köſtlin machte eine Pauſe. 

„Du antworteſt mir nicht, liebe Tochter?“ 

„Vater, laßt mich bei Euch bleiben, ſo wie es jetzt iſt, 
ich will nur Dir und der theuren Mutter leben,“ ſagte Mara 
mit lieblich bittender Stimme. „Ihre Stimme war ſtets ſanft, 
zärtlich und mild; ein köſtlich Ding von Frauen,“ wie es von 
Cordelia heißt. 

„Haſt Du etwas gegen Paul?“ 

„Bewahre Vater, ich achte ihn hoch, aber nie iſt mir der 
Gedanke gekommen, daß ich anders zu ihm, als zu einem lieben 
Jugendfreunde aufblicken ſollte.“ — 

„Mara, es wird mir ſchwer fallen, einem alten Freunde 
eine ſolche Botſchaft zu ſenden, Deine Gefühle können ſich viel⸗ 
leicht ändern. Du biſt augenblicklich noch unter dem Einfluß des 
Leidens der lieben Mutter und magſt keinen Gedanken an ein 


Schon vor 35 Jahren iſt die Schweinepeſt (hog cholera, 
swine plague, hog fever) in Amerika aufgetreten und richtete 
in den Jahren 1873/85 jährlich einen Schaden von etwa 20 
Mill. Dollar an. In England iſt die Seuche 1862 zum erſten⸗ 
male aufgetaucht und ſeitdem nicht mehr verſchwunden. So 
zahlte England im Jahre 1887 etwa 1334 964 M. Seuchen⸗ 
gelder. Aber nicht allein Schweine, auch Wiederkäuer, mit Lungen⸗ 
ſeuche und mit Maul- und Klauenſeuche behaftet, haben aus 
Amerika Eingang in England gefunden. 

Die angewendeten Maßregeln führten dahin, daß 1887 
kein einziger Fall von Maul- und Klauenſeuche in England mehr 
konſtatirt wurde; wirkungslos aber ſind die Maßregeln gegen 
die Schweineſeuche geblieben. 

Mithin bietet weder Amerika noch England die volle Ga⸗ 
rantie eines ſeuchefreien Nahrungsmittels. 

Sollen die von unſerer Staatsregierung in fürſorglicher 
Weiſe getroffenen Maßregeln durchſchlagend wirken, ſo darf nicht 
erſt ein erneuter Ausbruch der Viehſeuche abgewartet und dann 
erſt mit Palliativmitteln vorgegangen werden, ſondern der Staats⸗ 
ſchutz iſt, wie Englands Beiſpiel zeigt, rückſichtslos auszuüben 
und die Einfuhr lebender Wiederkäuer aus Amerika und die 
Einfuhr lebender Wiederkäuer und Schweine aus verſeuchten 
Ländern iſt dauernd zu verbieten. 

Klagen, wie ſolche höchſtens aus Spekulantenkreiſen kommen 
können, kommen dabei nicht in Betracht, wo es ſich um die 
Schädigung des Nationalwohlſtandes handelt. 

Obwohl Deutſchland jetzt in der erſten Reihe der indu⸗ 
ſtriellen Staaten ſteht, ſo vermag doch die deutſche Landwirth⸗ 
ſchaft jetzt ſchon den hohen Fleiſchbedarf der induſtriellen, alſo 
nicht fleiſchproduzirenden Bevölkerung nicht nur zu decken, 
ſondern ſogar einen großen Ueberſchuß nach auswärts abzu⸗ 
geben. Je mehr unſere Bevölkerung ihren Fleiſchbedarf bei 
unſerer Landwirthſchaft deckt, je mehr aber auch der unberech⸗ 
tigten Spekulation das Handwerk gelegt wird, deſto leiſtungs⸗ 
fähiger werden unſere Viehzüchter, ſei es der Großgrundbeſitzer 
mit ſeinem großen Viehbeſtande, ſei es der Tagelöhner mit 
ſeinem einen Schweine. 

Gerade in den Nahrungsmitteln macht ſich die Spekulation 
beſonders fühlbar, weil die Bevölkerung hierin nothgedrungen 
Käufer iſt. 

In einem Schlußartikel, welchem ebenfalls die verdienſtliche 
Arbeit des Herrn Schäfereidirektors Müller in Collin bei Wiſſek 
zu Grunde liegen ſoll, wollen wir aus unſerer nächſten Nähe, 
an zwei Gütern aus den Kreiſen Thorn und Culm, nach⸗ 
weiſen, welche Summen die Spekulation der konſumirenden 
und produzirenden Bevölkerung entzieht und dadurch eine 
Verbilligung der Nahrungsmittel, dieſes nothwendigen Uebels, 
verhindert. E 


Politiſche Tagesſchau. 

Dem „Standard“ zufolge, wird die Zuſammenkunft 
von Caprivi, Kalnoky und Crispi Ende Mai in Karls⸗ 
bad ſtattfinden. 

Unter Berückſichtigung der Nachwahlen wird der neue 
Reichstag wie folgt zuſammengeſetzt ſein: Deutſchkonſervative 


perſönliches Glück Raum geben. Wir wollen in einigen Tagen 
nochmals die Augelegenheit erwägen.“ 

„Geliebter Vater, wie gern thäte ich, was Dir am Herzen 
zu liegen ſcheint, aber“ — die ganze Feſtigkeit ihrer Mutter 
Nen aus den folgenden Worten: „ich kann nicht Paul ange⸗ 

ören.“ 

Der Konſul ſah eine Weile in das nun bleiche, edle Antlitz 
ſeiner Tochter, dann ſagte er weich: „Laß mich eine Frage thun, 
mein Kind, welche vielleicht beſſer von Deiner Mutter geſtellt 
würde, allein wir dürfen die theure Frau nicht aufregen, und 
antworte mir ſo wahrheitsgetreu, wie ich Dich ſtets erkannt 
1950 ie Du Paul zurück, weil ein anderer Mann Dir beſſer 
gefällt?“ 

„Vater, weshalb willſt Du das wiſſen?“ 

„Ich würde einen Beweis Deines Vertrauens darin ſehen, 
der mich in dieſem Falle doppelt erfreuen müßte —“ 

„So ſage ich: ja, Vater!“ entgegnete Mara, während ihre 
Wangen ſich nun mit ſanfter Röthe bedeckten. 

„Und willſt Du mir den Namen des Mannes ſagen? Es 
iſt eine fernere Bitte, die ich an Dich richte, und ich habe kein 
Hi zu zürnen, falls Du fie nicht erfüllen kannſt oder 
magſt.“ 

Mara blickte zu ihrem Vater auf, der voll der innigſten Liebe 
auf fie ſchaute. Dann ſenkte fie die Augen und ſagte leiſe: 
„Norbert, Vater!“ 

„Norbert?“ wiederholte der Konſul ſinnend, indem er einer 
Gedankenreihe zu folgen ſchien, die bei dieſem Namen in ihm 
aufgeſtiegen war. „Mein theures Kind, was ich noch fragen 
möchte, geſchieht nur, um Dein Glück zu fördern, wenn dies 
mir vergönnt fein ſollte. Glaubſt Du, daß Norbert eine Nei- 
gung für Dir hegt? und wie war es möglich, daß Du dies er⸗ 
kannteſt, da Du ihn, ſoweit mein Wiſſen reicht, nie allein ge⸗ 
ſprochen haſt.“ 

Die Farbe kam und ging in dem Antlitz von Mara, dann 
ſagte ſie: „Vater, ich glaube beſtimmt, daß Norbert mich liebt, 
allein er wird es wohl niemals gegen Dich ausſprechen.“ 


72, Freikonſervative 19, Nationalliberale 43, Deutſchfreiſinnige 
67, Volkspartei 10, Zentrum 107, Polen 16, Welfen 11, 
Sozialdemokraten 35, Antiſemiten 5, Däne 1, Elſäſſer 10, 
Wild 1. 

Es wird in der Preſſe vielfach ausdrücklich belobt, daß 
dieſesmal früher, als in anderen Jahren, die offizielle Be- 
kanntgebung des Termins für die Eröffnung des neuen 
Reichstages erfolgt und damit einem alten Wunſche des 
Reichstages ſelbſt entſprochen worden iſt, deſſen meiſt viel be⸗ 
ſchäftigte und diätenloſe Mitglieder es oftmals als wenig rück⸗ 
ſichtsvoll empfanden, wenn ihnen erſt 14 oder gar 8 Tage vor 
Beginn der Seſſion der Tag der Eröffnung angezeigt wurde. 

Die Frage der Sonntags ruhe beſchäftigte am Donners⸗ 
tag den Ausſchuß der bayeriſchen Kammer, welcher eine 
bezügliche Petition der Regierung zur Würdigung zu überweiſen 
empfiehlt. Der Regierungskommiſſar Landmann ſprach bei dieſer 
Gelegenheit die Vermuthung aus, daß der Bundesrath die Sonn⸗ 
tagsruhe auch auf den Handelsſtand ausdehnen werde. Bis 
jetzt iſt aber dem Bundesrathe noch keine Vorlage gemacht. 

Zu der Frage, ob der 1. Mai von den Sozialdemo⸗ 
kraten als allgemeiner Arbeiterfeiertag angeſehen werden 
ſoll, hat ſich der ſozialdemokratiſche Abgeordnete von Vollmar 
in der „Münch. Poſt“, dem Organ der Münchener Sozialdemo⸗ 
kraten, in folgender Weiſe geäußert: „Unſere Meinung iſt, daß 
das allgemeine Feiern am 1. Mai überall da feſtgehalten werden 
kann und ſoll, wo dies mit Erfolg durchzuführen iſt. Wo dies 
nicht der Fall, möge man andere Formen der Kundgebung finden. 
Wir ſtimmen demnach dafür, daß die erörterte Frage im allge⸗ 
meinen ſo entſchieden werde, wie ſie für München unter Ein⸗ 
ſtimmigkeit der Parteigenoſſen wie der ſämmtlichen organiſirten 
Gewerbe bereits entſchieden iſt: Der 1. Mai ein Feiertag!“ 
Herr von Vollmar iſt alſo andrer Meinung als Herr Liebknecht, 
der von der Zweckloſigkeit der Arbeitseinſtellung am 1. Mai 
überzeugt iſt. Man darf geſpannt ſein, zu welchen Folgen dieſe 
Meinungsverſchiedenheiten, die im ſozialdemokratiſchen Lager 
täglich deutlicher hervortreten, noch führen werden. 

Stanley erklärte in Brindiſi, daß Emin Paſcha an eine 
Rückeroberung der Aequatorialprovinzen nicht denke, da es gegen⸗ 
wärtig unmöglich ſei, die Invaſion der Mahdiſten zu verhindern. 
Tippo Tip gehöre den Meiſtbietenden, er glaubt, die Deutſchen 
würden ihn gewinnen. Der Wald von Aruwimini, den er in 
160 Tagereiſen durchkreuzt habe, berge rieſige Reichthümer, 
ferner ſei der Amazonenſtrom-Urwald das künftige Kautſchuk⸗ 
reſervoir der Welt. Die Unterdrückung der Sklaverei durch 
Gewalt ſei unmöglich. Stanley reiſte geſtern nach Cannes 
weiter. 

In der Donnerſtagsſitzung des ſpaniſchen Senats er⸗ 
widerte der Miniſterpräſident Sagaſta auf die Herausforderung 
des Generals Daban, er ſei bereit, ſich mit demſelben auf jedem 
Felde zu meſſen. Der Angriff ſeitens einiger republikaniſcher 
Senatoren gegen die Monarchie rief eine lebhafte Bewegung 
hervor. 

In Valencia iſt eine förmliche Revolution ausge⸗ 
brochen. Als dort am Donnerſtag der Carliſtenführer Marquis 
Cerralbo eintraf, wurde dieſem von einer nach tauſenden zählen⸗ 


Ein unmerkliches Lächeln über die naive Anſchauungsweiſe 
ſeiner Tochter erhellte die Züge des Konſuls. 
Norbert, der Sohn eines verſtorbenen, mittelloſen Subalternbe⸗ 
amten, nicht das Selbſtvertrauen haben würde, die Hand der 
einzigen Tochter von Friedrich Theodor Köſtlin zu erbitten, war 
ja ganz natürlich. Doch ein Freudenſtrahl durchzuckte des Konſuls 
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Herz. Norbert war ein junger Mann von ſcharfem Ueberblick, 


vielſeitigen Kenntniſſen, nicht zu bezweifelnder Ehrenhaftigkeit. 


Köſtlin brauchte auf Vermögen, angeſehene Familienverbindungen 
nicht zu ſehen. 
zum Eidam erwählen würde, auch in der Meinung aller zu er⸗ 
heben. Und ſeine Mara, das Licht ſeiner Augen würde glücklich 
werden! 
ſeinen Konſequenzen in ihm aufgeſtiegen war, durchzuführen, noch 


mehr erfahren, Mara mußte noch beichten. 8 


So ſchnell ordnen ſich des Menſchen Gedanken, überbrücken 
Abgründe, ſchauen vollendet ein Gebäude vor ſich, zu dem noch 


kein Stein gelegt wurde, daß der Konſul faſt unmittelbar, nach⸗ 5 1 


dem Mara geſprochen, ihr antwortete: 


Er ſtand hoch genug da, um den, welchen er 


Doch er mußte, um einen Plan, der ſofort mit allen 


„Liebe Tochter, es iſt auch mir wahrſcheinlich, daß Norbert, 2 


in deſſen Weſen keine Art von Ueberhebung liegt, jetzt von einer 
Neigung für Dich nicht zu mir ſprechen würde. 


ihm eine Vertrauensſtellung zu geben — welche für eine ſolche 


— 


Doch es könnten 
ja ſpäter Verhältniſſe eintreten — ich dachte ſchon früher daran, 


Ausſprache eine größere Berechtigung zuließen. Laß mich daher ö 


wiſſen, wodurch Norbert ſich Deine Neigung gewann und bei N 


1 5 Gelegenheit Du von ſeinen Empfindungen Kenntniß er⸗ 
hielteſt.“ f 

„Vater, Du fragſt mich heute ſehr viel und doch fühle ich, 
daß ich Dir antworten muß. Seitdem ich mit offenem Blick in 
das Leben ſchaue, fand ich bei Deinen Geſprächen mit den jungen 
Leuten an unſerem Tiſch, daß die Anſichten Norberts ſtets auch 
die meinigen waren, wie er dachte, ſo war es 
mir recht.“ ; 


(Fortſetzung folgt.) 
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4 40 Min. vom Lehrter Bahnhof nach Friedrichsruh. 
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den Menge eine feindliche Demonſtration bereitet. Die Fenſter 
des Wagens, der ihn nach dem Hotel brachte, wurden einge⸗ 
worfen, das Hotel ſelbſt ſollte in Brand geſteckt werden, was 
nur mühſam verhindert werden konnte. Schließlich ſchritt Kaval⸗ 
lerie ein. Abends wiederholten ſich aber die Ausſchreitungen in 
viel größerem Maßſtabe. Die Menge ſtürmte das Lokal des 
Carliſtenklubs, zertrümmerte und verbrannte die Möbel ſowie 
die Wagen auf dem Hofe und verſuchte ſelbſt die Kirche in 
Brand zu ſetzen, was die Truppen aber verhinderten. Ju den 
Straßen wurden zwei Barrikaden gebaut. Die Militärbehörde 
hat den Oberbefehl in der Stadt übernommen und die Garniſon 
bleibt unter Waffen. Geſtern (Freitag) iſt es zu weiteren Ruhe⸗ 
ftörungen nicht gekommen. Die Soldaten find zum größten 
Theil in ihre Kaſernen zurückgekehrt. Bewacht werden noch das 
Lokal des Carliſtenklubs und die Jeſuitenkirche, welche arg be⸗ 
ſchädigt ſind. Marquis Cerralbo iſt von Freunden in Sicherheit 
gebracht worden. 

Der „Agenzia Stefani“ wird aus Petersburg gemeldet, 
der Kaiſer habe angeordnet, daß dem Kronprinzen von 
Italien überall der herzlichſte Empfang bereitet werde, und 
den Wunſch ausgedrückt, daß derſelbe in Petersburg und Moskau 
ſein Gaſt ſei. Ein Hofzug iſt dem Kronprinzen nach Odeſſa 
entgegengeſandt worden. 

Der ruſſiſche „Regierungsbote“ veröffentlicht folgendes 
Communiqué zu den jüngſten Studentenunruhen: In 
verſchiedenen höheren Erziehungsanſtalten haben kürzlich Ruhe⸗ 
ſtörungen ſtattgefunden. Dieſelben begannen in der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Akademie in Moskau unter dem Vorwande der Un⸗ 
zufriedenheit mit dem kürzlich eingeführten neuen Reglement und 
fanden Nachahmung in anderen höheren Anſtalten, wo es die 
Studirenden für geeignet hielten, ihre Kameraden in Moskau 
zu unterſtützen. Eine genaue Unterſuchung hat feſtgeſtellt, daß 
die Studirenden durchaus keine Urſache hatten, mit dem Regle⸗ 
ment unzufrieden zu ſein, und daß die Ruheſtörungen einzig 
durch Mangel an Gehorſam ſeitens der Studirenden ihren Vor⸗ 
geſetzten gegenüber verurſacht wurden. Nachdem freundſchaft⸗ 
liche Ermahnungen ſich als fruchtlos herausſtellten, jah man 
ſich genöthigt, ernſte Maßregeln zu ergreifen und die Ruheſtörer 
entweder zeitweilig zu beurlauben oder gänzlich fortzuſchicken. 
Von der landwirthſchaftlichen Akademie in Moskau wurden 55 
zeitweilig beurlaubt und 3 entlaſſen, von der Univerſität in 
Petersburg 20 beurlaubt, 2 entlaſſen, vom technologiſchen 

Inſtitut in Petersburg 23 beurlaubt, 2 entlaſſen, von der Forſt⸗ 
ſchule in Petersburg 13 beurlaubt. 2 entlaſſen, von der Thier⸗ 
arzneiſchule in Charkow wurden 15 beurlaubt und 2 entlaſſen. 

Der Bund der fünf mittelamerikaniſchen Repu⸗ 
bliken ſoll am 15. September ins Leben treten, an welchem 
Tage der Bundesrath in Tegucicalpa, der Hauptſtadt von Hon⸗ 
duras, zuſammentreten wird, um den erſten Präſidenten mittelſt 
Loſes zu wählen. Dieſe Wahl wird jährlich wiederholt, da jede 


Republik befugt iſt, den Präfidenten der Reihe nach zu ernennen. 


Das Kabinet wird aus je einem Mitgliede einer jeden Republik 
beſtehen, der Bundesrath aus 15 Mitgliedern oder drei aus 
jeder Republik. 


eutſches Reich. 
Nan alte 11. April 1890. 
— Seine Majeſtät der Kaiſer traf heute früh 9 Uhr 
45 Minuten in Wiesbaden ein und fuhr vom Bahnhofe aus, 
überall von der dicht gedrängten Volksmenge enthufiaſtiſch be⸗ 
grüßt, durch die feſtlich geſchmückte Stadt nach dem Schloſſe. 
Daſelbſt empfing Se. Majeſtät um 10% Uhr die Prinzeſſin 
Chriſtian von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg mit 
den Prinzeſſinnen Töchtern, welche einen prachtvollen Theeroſen⸗ 
ſtrauß überreichten. Seine Majeſtät geleitete die hohen Herr: 
ſchaften bis ins Veſtibul und verabſchiedete ſich von denſelben 
aufs herzlichſte. Gegen 1 Uhr mittags ſtattete der Kaiſer 
vom Schloſſe aus der Kaiſerin von Oeſterreich in der Villa 
Langenbeck einen Beſuch ab. Um 12 Uhr war Seine Majeſtät 
zur Prinzeſſin Chriſtian von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ 
Auguſtenburg gefahren und hatte ſodann Ihrer königl. Hoheit 
der Prinzeß Luiſe von Preußen einen Beſuch abgeſtattet. — 
Eine tauſendköpfige Volksmenge umſteht das Schloß und jubelt 
Seiner Majeſtät dem Kaiſer, welcher öfters am Fenſter erſcheint, 
begeiſtert zu. 

. Ihre Majeſtät die Kaiſerin empfing Donnerſtag Vor⸗ 
mittag eine Deputation des hier tagenden Chirurgenkongreſſes, 
beſtehend aus den Profeſſoren Bergmann, Olshauſen, General⸗ 
ſtabsarzt Coler, Thierſch⸗Leipzig, König⸗Göttingen, Bruns⸗Tübingen, 
Madelung⸗Roſtock, Angerer⸗München, Direktor Schmid⸗Stettin 
und Baumgärtner Baden. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich begiebt ſich am 
Montag Abend mit den Prinzeſſinnen⸗Töchtern zu etwa zwei⸗ 
monatigem Aufenthalte von hier nach Homburg. Zum Sterbe⸗ 
tage Kaiſer Friedrichs dürfte die Kaiſerin mit den Prinzeſſin⸗ 


2 nen = Töchtern wieder hier eintreffen und danach in Potsdam 


einige Zeit verbleiben. 
— Der König von Griechenland trifft im Herbſt in Berlin 


ein, um ſeinen drittälteſten Sohn, den Prinzen Nikolaus, zur 


militäriſchen Ausbildung der königl. Kriegsakademie zuzuführen. 

— Graf Bismarck reiſte Donnerſtag Nachmittag 5 Uhr 
Etwa 25 
Herren des auswärtigen Amts gaben ihrem ſcheidenden Staats⸗ 
ſekretär das Geleit, und verabſchiedete ſich der Graf von jedem 
einzelnen aufs herzlichſte durch Händedruck. Graf Bismarck 
nimmt ſeinen Wohnſitz in Friedrichsruh an der Seite ſeines 


Vaters und hat ſich, wie man hört, vorläufig für 1 Jahr „Ur⸗ 


laub“ erbeten. 


— Regierungspräfident Graf Wilhelm Bismarck, welcher 


noch in Friedrichsruh weilt, wird in den nächſten Tagen in 
Hannover zurückerwartet. 


— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Ernennung des 
Handelsminiſters von Berlepſch und des Staatsſekretärs des 
Auswärtigen Freiherrn von Marſchall zu Bevollmächtigten zum 


Bundesrath. 


— Nach Berichten Petersburger Blätter iſt der dortige 


deutſche Militärattachs Oberſt v. Villaume fo weit hergeſtellt, 


daß er täglich kleine Morgenſpaziergänge macht und Beſuche 
empfängt. ; 

0 — Bremierlieutenant Kling, Leiter der Station Bismard- 
burg im Togolande, ift auf einer Urlaubsreiſe nach Deutſchland 


begriffen und in Madeira eingetroffen. Er bringt wahrſcheinlich 


N aus dem Nachlaſſe Dr. Wolffs werthvolle Sammlungen mit. 
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— Die Regierungsvorlage zur Erhöhung der Beamtenge⸗ 
hälter ſoll demnächſt an den Bundesrath gelangen. 

— Das große Komitee zur Errichtung eines Bismarck⸗ 
Denkmals wird ſich in einer auf den 15. d. M. im Reichs⸗ 
tagsgebäude von Herrn von Levetzow einberufenen Verſammlung 
konſtituiren. a 

— Die Errichtung eines Bismarck⸗Denkmals in Berlin hat 
die Genehmigung des Kaiſers erhalten. Als Standort iſt in 
erſter Linie der Wilhelmsplatz, Angeſichts des Reichskanzlerpalais, 
ins Auge gefaßt, doch wird auch der Vorplatz des Reichstags⸗ 
gebäudes an der dem Königsplatz zugekehrten Front deſſelben in 
Erwägung gezogen. 

„Voſſiſchen 


— Der frühere 
Dumas, iſt geſtorben. 

Frankfurt a. M., 10. April. Der Oberlandesgerichts⸗ 
präſident Dr. Albrecht iſt heute Mittag hier geſtorben. 

Hamburg, 11. April. Die Fürſtin Bismarck iſt zu ihrem 
66. Geburtstage mit zahlreichen, theilweiſe koſtbaren Geſchenken 
bedacht worden. Der Kaiſer ſandte ein Oelgemälde, ein Blumen⸗ 
ſtück darſtellend. Vormittags brachte die Kapelle des Ratze⸗ 
burger Jägerbataillons ein Ständchen. Der Kommandeur über⸗ 
reichte namens des Offizierkorps ein Bouquet mit einer ſchwarz⸗ 
weißen Schleife. Mittags konzertirten die Kapellen 31 und 76, 
Abends fand in der Aumühle ein großes Feſteſſen ſämmtlicher 
Beamten, Förſter und Angeſtellten ꝛc. ſtatt. Der Prinzregent 
von Bayern ſandte der Fürſtin eine Gratulation. 

Leipzig, 10. April. In der heutigen Sitzung des Verwal⸗ 
tungsraths der Lebensverſicherungsgeſellſchaft zu Leipzig iſt der 
Rechnungsabſchluß für 1889, welcher einen Ueberſchuß von 
3 463 606 Mark aufweiſt, genehmigt und die Dividende an die 
Verſicherten für 1891 auf 42 Prozent feſtgeſetzt. Die Haupt⸗ 
verſammlung findet am 29. April ſtatt. 


Aus fand. 

Brindifi, 10. April. Der König und der Miniſter⸗ 
präſident Crispi ſandten herzliche Begrüßungstelegramme an 
Stanley. 

Monaco, 11. April. Der König und die Königin von 
Sachſen, ſowie der Kronprinz von Schweden nahmen geſtern an 
dem Dejeuner im Palais des Fürſten theil. 

Cannes, 10. April. Der Prinz von Wales hat ſich heute 
nach Mentone begeben, um dem König und der Königin von 
Sachſen einen Beſuch abzuſtatten. 

Paris, 11. April. Dem „Figaro“ zufoſge würde infolge 
der letzten Stürme in Südfrankreich und der damit verbundenen 
Verheerungen die für nächſten Dienſtag feſtgeſetzte Reiſe des 
Präſidenten Carnot nach Marſeille einen oder zwei Tage aufge⸗ 
ſchoben werden. 

Madrid, 11. April. Prinz Heinrich traf wieder in Cadix 
ein und wird an Bord der „Irene“ bei Liſſabon zum Uebungs⸗ 
geſchwader ſtoßen. 

London, 11. April. An Stelle des verſtorbenen konſer⸗ 
vativen Parlamentsmitgliedes für Carnarvon wurde heute 
George (Gladſtonianer) mit einer Mehrheit von zwanzig Stimmen 
gegenüber dem konſervativen Kandidaten gewählt. 
PDrovinzial-Nachrichen 

Culmſee, 11. April. (Feuer). Am vergangenen Dienſtag gegen 
Abend brach in dem Schmiedemeiſter Hohl'ſchen Hauſe er aus. Es 
brannten der Bodenraum und die daneben befindlichen Dachwohnungen 
aus. Da das Feuer mit großer Schnelligkeit um ſich griff, ſo fanden 
die darin wohnenden Leute keinen anderen Ausweg mehr, als ſich mittels 
einer Rettungsleiter, welche Herr Trauſchke und Herr Feld ſofort herbei⸗ 
gebracht hatten, aus den Fenſtern herunterzulaſſen; ein Mädchen da⸗ 
gegen, welches die Leiter nicht gleich faſſen konnte, fiel ſo unglücklich 
herunter, daß die Aermſte nach dem Krankenhauſe geſchafft werden mußte. 
Den bedauernswerthen Einwohnern ſind ſämmtliche Sachen mitverbrannt, 
denn es konnte trotz der ſchnellen Hilfe nichts gerettet werden. Der 
Schaden iſt ſehr groß. Die Entſtehungsurſache des Feuers ſoll durch 
ein brennendes Licht, welches ein Mädchen an ein Geländer geſtellt hatte, 
entſtanden ſein. 8 

() Culm, 11. April. (Frühzeitige Ackerbeſtellung). Ein ſo mildes 
Wetter in den Monaten März und April, wie wir es jetzt gehabt, ge⸗ 
hört zu den Seltenheiten für unſer Klima. Oft war um dieſe Zeit 
unſer mächtiger Weichſelſtrom noch von einem dicken Eispanzer bedeckt 
und erſt anfangs Mai trat der Eisgang mit Ueberſchwemmungen ein. 
Beſonders in den Niederungen war es in vielen Jahren noch um die 
Mitte Mai nicht möglich, die naſſen oder gar noch mit Waſſer bedeckten 
Acker zu beſtellen, während in dieſem Jahre ſelbſt in den Niederungen 
die Arbeitskräfte und die Geſpanne kaum ausreichen, um dem Boden die 
Saat anzuvertrauen. 8 

() Strasburg, 11. April. (Töchterſchule. Bauten). Unſere höhere 
Töchterſchule wird mit Beginn des neuen Schuljahres ſtädtiſch werden. 
Mit der proviſoriſchen Leitung der Anſtalt iſt der Kandidat des höheren 
Schulamts, Herr Müller, betraut. — Trotzdem man hier häufig Klagen 
über den Mangel an geeigneten Wohnungen hört und auch die Mieths⸗ 
preiſe fortwährend im Steigen begriffen ſind, ſo zeigt ſich doch im ganzen 
eine geringe Bauluſt. Es ſind bis jetzt nur ſechs Konſenſe für Neu⸗ 
bauten eingeholt worden. Unter anderem wird die jüdiſche Gemeinde 
auf ihrem Friedhoſe, der eine weſentliche Erweiterung erfahren ſoll, eine 
Leichenhalle erbauen laſſen. 

Löbau, 9. April. egen Gefangene). Heute Nachmittag 
entſprangen zwei Unterſuchungsgefangene aus dem bieſigen Gerichts⸗ 
gefängniß. Mehrere weibliche Perſonen ſahen, wie die Männer von der 
12 Fuß hohen Gefängnißmauer herunterſprangen, und obwohl den 
Flüchtlingen ſofort zwei Verfolger zu Pferde nachgeſandt wurden, hat 
man ſie nicht eingebracht. Unerklärlich iſt es, wie die Geflüchteten, 
welche ſich im inneren Hofraume des Gefängniſſes befanden, die hohe 
Umſchließungsmauern hinaufklimmen konnten, da dieſelbe glatt und ohne 


Riſſe iſt. 

N ing, 10. April. (Der Streik der Klempner) der Neufeldtſchen 
Metallwaarenfabrik iſt vollſtändig geſcheitert. Heute haben — wie die 
„Altpreuß. Ztg.“ berichtet — ſämmtliche Klempner mit Ausnahme von 
neun, wegen deren Entlaſſung aus der Fabrik der Streik in Szene 
geſetzt wurde, nach einem dreiwöchigen Ausſtand die Arbeit zu den alten 
Lohnſätzen wieder aufgenommen, nachdem ſie eine neue Fabrikordnung 
unterſchrieben hatten, derzufolge ein erneuter Streik unmöglich ſein dürfte. 

Neuteich, 10. April. (Einführung). Durch Regierungsrath Meyer 
fand geſtern die Einführung des Hrn. Wieſe aus Marienburg als 
Bürgermeiſter hieſiger Stadt ſtatt. Daran ſchloß ſich ein Diner im 
Deutſchen Hauſe. 

Allenſtein, 9. April. (Selbſtmord). In der Nacht zum zweiten 
April erſchoß ſich hier der erſte Oberlehrer am hieſigen Gymnaſium, K. 
Der Grund zu der That find zerrüttete Familien- und Vermögens⸗ 
verhältniſſe geweſen. In den nächſten Tagen waren mehrere hohe 
Wechſel fällig. Vor wenigen Monaten ließ ſich K. nach mehr denn 
20jähriger Ehe von ſeiner Frau ſcheiden. Ein Selbſtmordverſuch ſoll 
ſchon früher vorgekommen ſein. 

Chriſtburg, 9. April. (Eine Liebestragödie) hat ſich in unſerem 
Nachbarort Alt⸗Chriſtburg zugetragen. Der Forſtgehilfe Pfahl liebte die 
Tochter des Bäckermeiſters Hoberg, allein letzterer war gegen die Ver⸗ 
bindung. Geſtern verſchwanden die jungen Leute, und als dieſelben 
auch heute in ihre Behauſungen nicht zurückgekehrt waren, machte der 
Vater des Mädchens ſich auf, die Verſchwundenen zu ſuchen. Als er 
auf den ſogen. Schloßberg kam und den Namen ſeiner Tochter rief, er⸗ 
hielt er zur Antwort: „Hier ſind wir!“ Der junge Mann, welcher 
dieſe Worte rief, ſaß bei der Leiche ſeiner Braut, welche er erſchoſſen 


Redakteur der 


Zeitung“, 


hatte. Als der beſtürzte Vater hinzueilte, fiel abermals ein Schuß und, 


# 


durch das Herz getroffen, ſank der Bräutigam über die Leiche ſeiner 


Braut. 

o. Poſen, 11. April. (Wegen 4,90 Mk.). Der Schuhmachermeiſter 
Vincent Szudzinski in Rogaſen hatte ſeine Tochter Helene an ſieben 
Tagen im Monat März v. J. nicht zur Schule geſchickt. Die Polizei⸗ 
5 ſandte ihm deshalb einen Strafbefehl, nach welchem er ent⸗ 
weder 4 Mark 90 Pfg. bezahlen oder drei Tage ſitzen ſollte. Anfangs 
April kam Szudzinski in das Polizeibureau, um die Strafe zu bezahlen. 
Der Stadtwachtmeiſter Auguſt Nauſer befand ſich allein im Bureau, er 
nahm das Geld in Empfang und ſtellte dem Szudzinski eine Quittung 
aus. Das Geld lieferte Nauſer jedoch nicht ab, ſondern verbrauchte es 
für ſich ſelbſt. Einige Zeit ſpäter bekam der zweite Stadtwachtmeiſter 
von Rogaſen, Gottlieb Sabert, von der Polizeiver waltung den Auftrag, 
von Szudzinski die 4 Mark 90 Pfg. einzuziehen. Nauſer, welcher davon 


Kenntniß erhielt, trug jetzt in die Gefangenliſte ein, daß Szudzinski für 


die bezahlte Geldſtrafe drei Tage im Gefängniß zu Rogaſen verbüßt 
habe. Die Strafkammer verurtheilte Nauſer wegen Unterſchlagung und 
Urkundenfälſchung unter Annahme mildernder Umſtände zu vier Monaten 
Gefängniß. 

Pleſchen, 10. April. (Kirchenbrand). Am erſten Feiertag nach⸗ 
mittags wurde in Broniszewice bei Pleſchen die katholiſche Kirche ein 
Raub der Flammen. Das Feuer iſt dadurch ausgekommen, daß halb⸗ 
wüchſige Burſchen, der Unſitte des Oſterſchießens huldigend, in unmittel⸗ 
barer Nähe der nur aus Holz erbauten Kirche geſchoſſen haben. Während 
die Kirche ſchon brannte, befand ſich die nichtsahnende Gemeinde noch in 
derſelben zum Nachmittagsgottesdienſte verſammelt; es iſt als ein Wunder 
zu betrachten, daß keine Unglücksfälle vorgekommen ſind. 


CLoftales. 
Thorn, 12. April 1890. 

— (Der Biſchof von Culm Dr. Redner) wird in dieſem 
Jahre folgende Firmungen und Viſitationen vornehmen: am 29. April 
in Dt. Eylau, am 30. in Kapanitz, am 1. Mai in Löbau, am 5. in 
Neumark, am 8. in Schwarzenau, am 14. in Kamin, am 17. in Zempel⸗ 
burg, am 19. in Sypniewo, am 21. in Flatow, am 23. in Krojanke. 

— (Perſonalveränderungen im Heere). v. Seemen, Premier⸗ 
lieutenant vom Infanterieregiment von Borcke (4. pomm.) Nr. 21, der 
Munitionsfabrik Spandau zugetheilt, Gumtow, Zeuglieutenant vom 
Feuerwerkslaboratorium, zum Artilleriedepot in Thorn verſetzt. 

— GPerſonalien). Hauptamtsaſſiſtent v. Braunſchweig iſt von 
Hamburg in gleicher Eigenſchaft an das Hauptzollamt Thorn verſetzt. 

— (Berjonalien aus dem Kreiſe Thorn). Die Amts⸗ 
vorſtehergeſchäfte des Amtsbezirks Kunzendorf werden während der 
Schwurgerichtsperiode vom 14. April ab vom Rittergutsbeſitzer v. Szaniecki 
auf Nawra wahrgenommen werden. — Der Beſitzer Joſeph Szydlowski 
1 0 7 Dorfgeſchworener der Gemeinde Mlynietz vom königl. Landrath 
eſtätigt. 

— (Klaſſenſteuer). Vom Montag ab liegt die Klaſſenſteuerrolle 
der Stadt Thorn für das Etatsjahr 1890/91 acht Tage lang in der 
Steuerrezeptur zur Einſicht aus. Wir wollen nicht unterlaſſen, unſere 
Leſer an dieſer Stelle darauf aufmerkſam zu machen, daß während der 
achttägigen Friſt, in der die Klaſſenſteuerrollen ausgelegt ſind, jedem das 
Recht zuſteht, Einſicht in die Rollen zu nehmen und ſich dadurch ſchon 
jetzt Kenntniß von ſeiner Veranlagung zur Steuer zu verſchaffen. Die⸗ 
jenigen, welchen ihre Veranlagung zu hoch erſcheint, haben nach ge⸗ 
nommener Einſicht in die Klaſſenſteuerrollen das Recht zu reklamiren; 
es iſt nicht erforderlich, den Empfang des Steuerzettels abzuwarten. 
Wir wollen jedoch allen denjenigen, welche ſich durch die Veranlagung 
überbürdet glauben, den guten Rath geben, ſich die Sache reiflich zu 
überlegen und nur mit wirklich begründeten Reklamationen an die Be⸗ 
hörden heranzutreten. Es iſt die Reklamationskommiſſion — neben der 
Bezirkskommiſſion für die klaſſifizirte Einkommenſteuer — die alleinige 
Behörde, welche berechtigt iſt, von den Reklamanten die eidesſtattliche 
Erklärung zu fordern. Das Strafgeſetz aber bedroht jeden, der vor 
einer zur Abnahme einer Verſicherung an Eidesſtatt zuſtändigen Be⸗ 
hörde eine ſolche Verſicherung wiſſentlich falſch abgiebt oder unter Be⸗ 
rufung auf eine ſolche Verſicherung wiſſentlich falſch ausſagt, mit Ge⸗ 
fängniß von einem Monat bis zu drei Jahren. Es iſt hierbei gleich⸗ 
giltig, ob der Betreffende perſönlich vor der Kommiſſion zur Abgabe der 
Erklärung erſcheint oder ob er ſeine Angaben in dem Reklamations⸗ 
ſchreiben mit dem Zuſatze etwa: „dieſes verſichere ich an Eidesſtatt“, be⸗ 
kräftigt. Die Reklamationen müſſen eine klare Aufſtellung des Ein⸗ 
kommens nach den einzelnen Einkommensquellen enthalten, ebenſo müſſen 
die Ausgaben und Abzüge in den einzelnen Beträgen angegeben werden. 
Die leere Behauptung, das veranlagte Einkommen nicht zu beſitzen, oder 
nur ein Aufzählen der Ausgaben, ohne jede Angabe über die Einnahme, 
hat gar keinen Zweck. Perſonen, die in feſter Arbeit oder Beſchäftigung 
gegen beſtimmtes Gehalt oder Lohn ſtehen, müſſen zur Begründung ihrer 
Angaben Lohn reſp. Gehaltsatteſte ihrer Reklamation beifügen. Etwaige 
freie Station wird als Einkommen berechnet. Die Ausgaben für den 
Unterhalt der eigenen Perſon, der Familie kommen nicht in Abzug. 

— (Prämien für Förderung des Obſtbaues). Der Kreis⸗ 

tag des Kreiſes Thorn hat 200 Mk. ausgeſetzt zu Prämien für Lehrer 
an öffentlichen Volksſchulen im Kreiſe, welche mindeſtens drei Jahre eine 
Obſtbaumſchule im Kreiſe erfolgreich betrieben haben, ſowie für Ein⸗ 
wohner des Kreiſes, welche ſich um die Förderung des Obſtbaues be⸗ 
ſonders verdient gemacht haben. Seitens der Lehrer ſind die Anträge 
auf Gewährung der Prämien durch die Kreisſchulinſpektoren, ſeitens der 
ſonſtigen Bewerber durch die Amtsvorſteher an den Kreisausſchuß ein⸗ 
ureichen. 
50 (Schiffsverkehr auf der Weichſel). In der Zeit vom 
5. bis zum 12. April haben auf der Weichſel Thorn paſſirt: Auf der 
Bergfahrt 10 unbeladene Kähne, 23 beladene Kähne und 3 beladene 
Dampfer. Die Ladungen kamen von Danzig und waren zum großen 
Theil für Thorn beſtimmt. Aus Polen trafen auf der Thalfahrt 30 be⸗ 
ladene Kähne und ein beladener Dampfer ein. 

Neun e e Den Vortrag am 14. d. Mts. (im 
Schützenhausſaale) hält Herr Profeſſor Boethke über Spielhagens Roman 
„Ein neuer Pharao“. i 

— (Handfertigkeitsunterricht). In den demnächſt beginnen⸗ 
den Kurjus der Schülerwerkſtatt werden diesmal ſchon Knaben von 7 
Jahren ab aufgenommen. 

— (Von unferm Herrn —g.⸗Muſikreferenten) geht uns 
inbezug auf eine von Herrn Dr. Fuchs in Nr. 84 der „Oſtd. Ztg.“ ver⸗ 
öffentlichte Entgegnung auf die in der „Thorner Preſſe“ geübte Kritik 
ſeines Orgelvortrages in dem Kirchenkonzert am 3. d. Mts. ein 
Schreiben zu, in welchem insbeſondere der dem Referenten von Herrn 
Dr. Fuchs gemachte Vorwurf der Parteilichkeit und Unkenntniß ener⸗ 
giſch zurückgewieſen wird. Um nicht eine muſikaliſche Fehde herauf⸗ 
zubeſchwören, welche in ein Fachblatt gehört und immerhin nur zu 
einem relativen Ergebniß führen kann, nehmen wir Abſtand, das 
Schreiben hier wiederzugeben. Doch wollen wir nicht unterlaſſen, zu 
bemerken, daß Herr Dr. Fuchs dadurch, daß er den Weg der Polemik 
ſelbſt beſchreitet und dabei ſeinem künſtleriſchen „Geſchmack“ ein eigenes 
Loblied ſingt, ſchwerlich das Urtheil unſerer kunſtverſtändigen Kreiſe zu 
ſeinen Gunſten beeinflußt haben dürfte. 

— (Unfall). Bei der geſtern Nachmittag im ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
hauſe vorgenommenen Prüfung der Fleiſcherlehrlinge hat ſich ein Lehr⸗ 
ling beim Stechen eines Schweines, indem die rechte Hand von dem 
Meſſergriff abglitt und über die Schneide fuhr, alle Finger der rechten 
Hand durchgeſchnitten. Der arg Verletzte mußte ſich zur Stadt begeben, 
um die Hand von einem Arzt verbinden zu laſſen. Es wäre wünſchens⸗ 
werth, für das Schlachthaus einen Verbandskaſten mit den nöthigen Er⸗ 
läuterungen verſehen anzuſchaffen. 

— (Die Arbeiterfrau Sakwinski, geb. Turska), deren 
Kind vor einiger Zeit im Sängerauer Walde erfroren aufgefunden wurde, 
und welche flüchtig geworden war, iſt jetzt ergriffen und in Unter⸗ 
ſuchungshaft genommen worden. 

— (Diebſtahl). Der auf dem Scheda'ſchen Reparaturbau beſchäf⸗ 
tigte Maurer Sultowski erbrach geſtern daſelbſt eine proviſoriſch einge⸗ 
richtete Räucherkammer und entwendete daraus etwa 70 Pfd. Wurſt. 
Er wurde infolgedeſſen verhaftet. 

— (Trichinen). Vor kurzem brachte der Händler Stawowiak in 
Podgorz 50 in Polen geſchlachtete Schweine über die Grenze und ließ 
ſie auf Trichinen unterſuchen. Die Schweine wurden dann nach Berlin 
verſandt, dort aber noch einmal unterſucht, wobei in einem derſelben 
Trichinen gefunden wurden. Es ſcheint die vorhergehende Unterſuchung 
nur flüchtig vollzogen zu ſein. 

— (Die Influenza) iſt unter den Pferden des Gutes Oſtaszewo 
von neuem ausgebrochen. 5 


— Gundeſperre). Am 1. April ift ein der Tollwuth verdäch⸗ 
tiger Hund in Grabowitz getödtet worden, nachdem er verſchiedene Hunde 
gebiſſen hatte. Der Amtsvorſteher zu Leibitſch hat daher für die Ort⸗ 
ſchaften Gumowo, Neudorf, Kompanie, Zlotterie, Grabowitz eine drei⸗ 
monatliche Hundeſperre angeordnet. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 13 
Perſonen genommen, darunter ein Lehrling, welcher im Verdacht ſteht, 
einem Geſellen ein Portemonnaie mit 21 Mk. Inhalt, welches unter dem 
Kopfkiſſen lag, geſtohlen zu haben. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 1,31 Meter über Null. — Angelangt iſt auf der Thal⸗ 
fahrt der ruſſiſche Dampfer „Conſtantin“ aus Warſchau mit einer vollen 
Ladung Wolle, Lumpen und Krullhaare. Die Ladung wird hier in 


Waggons der Uferbahn zur Weiterbeförderung verladen. 
Mannigfaltiges. 

(Die Unterſuchung gegen die Aufrührer in 
Köpenick) zieht ſich in die Länge. Es finden faſt täglich noch 
Verhaftungen ſtatt auf Grund der Ausſagen eines der verhafteten 
Rädelsführer. Bis Donnerſtag waren 110 Zeugen vernommen. 
Am Mittwoch legten auf Spindlersfeld bei Köpenick die dort bei 
Neubauten beſchäftigten Maurer die Arbeit nieder, zogen nach 
der Stadt und verübten dort allerlei Unfug. Die Polizeiver⸗ 
verwaltung befürchtete für den Abend Unruhen und bat das 
Landrathsamt um Verſtärkung. Es blieb aber alles ruhig. 

(Streiks.) In Mewe ſtreiken die Zimmerleute, in Ham⸗ 
burg die Malergehilfen, in Zittau die Steinmetzen in den Stein⸗ 
brüchen; in Luzern die Schneider, in Biel bei Bern die Schrei⸗ 
ner und in Belgrad die Briefträger. ; 

(Der Hafenarbeiterausftand in Lübech) iſt be: 
endigt. Die Arbeiter find wieder angetreten, ohne ihre Forde⸗ 
rungen durchzuſetzen. Der Ausſtand der Holzarbeiter dauert fort. 

(Brandftiftung) In Lübeck iſt in der Nacht zum 
Mittwoch das Holzlager von Havemann und Sohn abgebrannt. 
Man vermuthet Brandſtiftung von Seiten der ſtreikenden Holz⸗ 
arbeiter. Mehrere der Letzteren ſind verhaftet. 

(Die Streikunruhen) in Wien bezw. den weſtlichen 
Vororten der öſterreichiſchen Hauptſtadt haben ſich bis jetzt nicht 
wiederholt. Militärpatrouillen durchziehen die Straßen und zer⸗ 
ſtreuen alle Anſammlungen. — In Budapeſt hat eine Abordnung 
der dortigen Arbeiter dem Polizeipräſidium angezeigt, daß die 
Arbeiter beabſichtigen, den 1. Mai als allgemeinen Ruhetag zu 
begehen. Es ſoll ein großer Umzug und ſchließlich unter freiem 
Himmel eine Volksverſammlung ſtattfinden. Die Veranſtalter 
erklären, ſie würden ſelbſt die Ordnung aufrechterhalten. Ein 
Beſcheid darauf iſt noch nicht erfolgt. Der Umzug wird wahr⸗ 
ſcheinlich nicht geſtattet, die Verſammlung nur dann, wenn ſie in 


Telographiſcher Berliner Börſenbericht. 
. | 12. Aprilfi1. April 


Tendenz der Fondsbörſe: feft. 


Wen 5 Banknoten p. Kaſſa 221—50 ] 221—05 
Wechſel auf Warſchau kurz 221—25220—75 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . » 101—70 ] 101—70 
ae fandbriefe 5% . . » 66— 66— 
1 e Liquidationspfandbriefe 61—40 61-40 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 99—50 99—50 
Diskonto Kommandit Antheile 14% 220—30 | 220—10 
Oeſterreichiſche Banknoten 2 171-0517095 
Weizen gelber: April⸗Mai. 195—50 | 196— 
Cept. Okt. „„ 187-501 187-25 
loko in Newyork. 93—25 91—25 
Roggen: loko 165— 166 — 
April⸗ Mai 165—20 16650 
Du uli. 163— 164 — 
ept.⸗ lt. 155—20 156— 
Rüböl: AprilMai. . 67—90| 67—70 
September⸗Oktober . 5730 57—30 
Sylrand! .» u. 
50er loko 54—10 54—30 
70er loko. 34—10 34--30 
70er April⸗ę Mai 3380 33—90 
70er Auguſt⸗Septbbꝛꝛ . [ 34—70 34—70 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 
Berlin, 11. April. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 


der Direktion. Seit geſtern ſtanden zum Verkauf am kleinen Markt 
451 Rinder, 2130 Schweine, 884 Kälber, 404 Hammel. In Rindern 
waren nur 3. und 4. Qualität vertreten und wurden zu ungefähren 
Preiſen des letzten Markts ziemlich ausverkauft (40—47 M. per 100 
Pfund Fleiſchgewicht) . Der Schweinemarkt zeigte die Tendenz des 
vorigen Markts und wurde geräumt. 1. 61—62, 2. 58—60, 2. 55 bis 
57 Mark per 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. In Kälbern genügte die 
Zufuhr dem Bedarf nicht; der Markt verlief noch lebhafter als der 
vorige und wurde ſchnell geräumt. Hin und wieder wurden für feinſte 
Waare ganz ausnahmsweis hohe Preiſe bezahlt, welche die hier notirten 
Durchſchnittspreiſe für 1 weit überſtiegen. 1. brachte 59—62, in ein⸗ 
zelnen Fällen darüber; 2. 50—57, 3. 42—48 Pf. per Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. — Hammel blieben ohne nennenswerthen Umſatz. 


Königsberg, 11. April. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß feſter. Zufuhr 10000 Liter. Loko kontingentirt 54,25 
M. Gd. Loko nicht kontingentirt 34,50 M. Gd. Geſtern nicht 35 000 
Liter, ſondern nur 3500 Liter Zufuhr. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Datum Bemerkung 


11. April. 2hp 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 12. April 1890. 

Wetter: ſchön. 
Weizen unverändert, 125/6 Pfd. bunt 173 M., 128 Pfd. hell 176 M. 
RT 0 unverändert 122/ Pfd. 155 M., 124/5 Pfd. 156/7 Mark. 
Gerſte Futterwaare 121—125 M., Mittelwaare 129—135 M. 
Erbſen Futterwaare 138—143 M., Mittelwaare 145 —148 M. 

afer 155—162 Mark, alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 


Meys Stoffkragen, Manſchetten und Vorhemdchen ſind aus 
ſtarkem pergamentähnlichen Papier gefertigt und mit einem leinen⸗ 
. Webſtoff überzogen, was ſie der Leinenwäſche im Aus⸗ 
ſehen täuſchend ähnlich macht. Jeder Kragen kann bis zu einer Woche 
getragen werden, wird aber, wenn unbrauchbar geworden, einfach weg— 
geworfen und trägt man daher immer nur neue Kragen 2c. 

Meys Stoffkragen übertreffen aber die Leinenkragen durch ihre 
Geſchmeidigkeit, mit welcher ſie ſich, ohne den Hals zu drücken, um den⸗ 
ſelben legen und daher nie das unangenehme läſtige Kratzen und Reiben 
von zu viel oder zu wenig oder zu hart gebügelten Leinenkragen herbei⸗ 
führen. Ein weiterer Vorzug von Meys Stoffkragen iſt deren 
leichtes Gewicht, was ein angenehmes Gefühl beim Tragen erzeugt. Die 
Knopflöcher find jo ſtark, daß deren Haltbarkeit bei richtiger Auswahl 
der Halsweite ganz außer Zweifel iſt. 

Meys Stoffwäſche ſteht daher inbezug auf vorzüglichen Schnitt 
und Sitz, elegantes und bequemes . beer und dabei außer⸗ 
ordentliche Billigkeit unerreicht da. Sie koſten kaum mehr als das 
Waſchlohn für leinene Waͤſche. — Mit einem Dutzend Herrenkragen, das 
60 Pfennige koſtet, (knabenkragen ſchon von 55 Pfennigen an) kann 
man 10 bis 12 Wochen ausreichen. Für Knaben, die ja bekanntlich 
nicht immer zart mit ihrer Wäſche umgehen, ſind Meys Stoffkragen 
außerordentlich zu empfehlen, was jede Hausfrau nach Verbrauch 
von nur einem Dutzend ſofort einſehen wird. 

Für alle Reiſenden iſt Meys Stoffwäſche die beguemſte, 
da erfahrungsgemäß leinene Wäſche auf Reiſen meiſt ſehr ſchlecht be⸗ 
handelt wird. 

Weniger als ein Dutzend von einer Form und Weite wird nicht 
abgegeben. 0 N 

Meys Stoffwäſche wird in fait jeder Stadt in mehreren Geſchäften 
verkauft, die durch Plakate kenntlich ſind; auch werden dieſe Verkaufs⸗ 
ſtellen von Zeit zu Zeit durch Inſerate in dieſer Zeitung bekannt gegeben; 
ſollten dem Leſer dieſe Berfaufzitellen unbekannt fein, jo kann man 
Meys Stoffwäſche durch das Verſandgeſchäft Mey & Edlich, 
Leipzig Plagwitz beziehen, welches auch das intereſſante 
illuſtrirte Preisverzeichniß von Meys Stoffwäſche gratis 
und portofrei auf Verlangen an jedermann verſendet, auch die 
Bezugsquelle am Orte angiebt. 

Der ewige Kreislauf der Natur, bei welchem es keinen Stillſtand 
gie und dem der Menſch, wie alles was lebt, unterworfen iſt, macht 
ich in unſerem Körper im Frühjahr ganz beſonders auffällig bemerkbar. 
Wer hat da nicht ſchon an ſich ſelbſt erfahren, daß ſich Müdigkeit der 
Glieder, Unluſt, Blutandrang nach Kopf und Bruſt, Schwindelanfälle, 
Herzklopfen, Kopfſchmerzen ꝛc. einſtellen. In ſolchen Fällen kann man- 
nichts beſſeres thun, als der Natur zu gi e kommen, indem man durch 
den Gebrauch der allein echten Apotheker Richard Brandts Schweizer 


gh 0 0 pillen eine Reinigung des Körpers herbeiführt und damit ernſteren 
geſchloſſenem Raume ſtattfindet. 12. April 15 NH 4 Leiden vorbeugt. Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen find in 
erantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. rn. * den Apotheken à Schachtel 1 Mk. ſtets vorräthig. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung der zur Bekleidung und zu 
den übrigen Bedürfniſſen der Zöglinge des 
Waiſenhauſes pro 1890/91 erforderlichen 
Materialien und zwar: 
circa 30 m Kommistuch zu Röcken 

„ Mollesquin zu Weſten, 


Beinkleidern, 
" 10 
„80: 1, grauer Drillich zu Jacken und 
einkleidern, 
„ 60 „ dunkelbrauner bezw. ſchwarzer 
Kalmuk zu Hausjacken für Kna⸗ 
ben und Unterröcken für Mäd⸗ 


chen, 
Plüſch zu Mädchenjacken, 


und 


" 6 n 

„ 30 „ grauer ſtarker Kitai, 

„ 30 „ graue Futterleinewand, 

„ 15 „ Zaillenleinwand, 

„ 10 „ Kachemir (doppelbreit) u Ein⸗ 
ſegnungskleidern für Mädchen, 

„ 3 „ Kamelot zur Stoßkante 

„ 60 „ gedruckter Neſſel zu Maͤdchen⸗ 
kleidern, 

„ 60 „K Dowlas zu Hemden, 

„ 20 „ weiße Leinewand (I m breit) 
zu Bettlaken, 

„ 30 „ geſtreifte Leinewand zu Bett⸗ 
bezügen, 

„ 20 „ blaugeſtreifter Drillich zu Stroh: 
ſäcken, 

„ 15 „ Schürzenzeug, 

„ 10 „ blaue Leinewand zu Küchen⸗ 


ſchürzen, 
„ 3 Otzd. Taſchentücher, 
„ 15 Stück Handtücher, 
„ A kg graue und braune Wolle und 
„ 3 „ blaue Baumwolle 
ſoll an den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. 

Anerbieten auf dieſe Lieferungen ſind 
verſiegelt 

bis zum 16. d. Mts. 

; II Uhr vormittags 
bei unſerer Waiſenhauskaſſe (neben der 
Kämmereikaſſe) unter Beifügung der Pro⸗ 
ben, mit der Aufſchrift „Lieferung von 
Stoffen zur Bekleidung ꝛc. der Zöglinge im 
Waiſenhauſe pro 1890/91“ einzureichen. 

Die Lieferungsbedingungen liegen bei 
unſerer Waiſenhauskaſſe aus. 

In den Offerten muß die Erklärung ent⸗ 
halten ſein, daß dieſelben auf Grund der 
geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen 
abgegeben worden ſind. 

horn den 5. April 1890. 


Der Magiſtrat. 
Deflenilic e 
Iwangsverfli erung. 
Am Dienſtag den 15. April er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer hierſelbſt: 

eine Plüſchgarnitur (Sopha und 
2 Seſſel), 1 mahag. Kleiderſpind, 
1 Spiegel mit Nußbaumrahmen 
und Marmorplatte, 1 Nußbaum⸗ 
Wäſcheſpind, 1 desgl. Sophatiſch, 
1 Schlafſopha, 1 mahag. Toiletten⸗ 
tiſch mit Spiegel, eine goldene 
Damenuhr nebſt goldener Kette, 
ein goldenes Armband, 1 Stutz⸗ 
ent h meifibiet leich b 
entlich meiſtbietend gegen glei aare 
Zahlung arune n 
Beyrau, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


elegante Junggeſellen⸗Einrichtung, be⸗ 


5 Grösstes Lager 
Walter Lambeck. ene 


Schulbücher. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Schutitz. 
Am 18. April er. von vormittags 10 Uhr ab 


ſollen in Schulitz in Raeschkes Gaſthauſe folgende Kiefernhölzer aus den 
Schutzbezirken: 1. Kroſſen Jagen 4 = 317 Rm. Kloben, Jagen 26 150 Rm. 
Kloben, Jagen 84 = 7 Bohlſtämme, 35 Stg. I., 65 Stg. II., 25 Stg. III., 
199 Rm. Kloben, 135 Rm. Rundknüppel J., Totalität = 94 Rm. Kloben, 
16 Rm. Rund⸗ und Spaltknüppel I.; 2. Kabott Jagen 49a 38 Bohlſtämme, 
15 Stg. I., 115 Rm. Kloben, 55 Rm. Spaltknüppel I., Totalität Jagen 
161 = 6 Stück Bauholz III. -V = 3,53 Fm., 12 Rm. Kloben; 3. Grünſee 
Jagen 140= 79 Rm. Kloben, Jagen 182 = 168 Rm. Kloben, Jagen 
186 = 100 Rm. Kloben, 52 Rm. Spaltknüppel J., Jagen 194 = 64 Rm. 
Durchforſtungsreiſig II., 636 dto. III., Totalität = 30 Rm. Kloben, 30 Rm. 
Rundknüppel J.; 4. Seebruch. Jagen 94 = 83 Rm. Kloben, 94 Rm. Spalt⸗ 
knüppel 1, 26 Rm. Rundknüppel J., Jagen 141 = 75 Rm. Kloben., 13 Rm. 
Rundknüppel J., Jagen 153 = 216 Rm. Kloben, Totalität 1 Stück Bau⸗ 
holz III., 14 Rm. Kloben, 20 Rm. Spaltknüppel 1, 50 Rm. Reiſig II. 
öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Pe Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
gemacht. 

Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 

Schulitz den 11. April 1890. 

Der Oberförſter. 


Nickelmann. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 311 die Firma M. Ro- 
senfeld in Culuſee gelöscht. 
Thorn den 8. April 1890. 
Königliches Amtsgericht v. 


Oeffentliche freiwillige 
Verſteigerung. 


Dienſtag den 15. April er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 
Landgerichtsgebäudes eine vollſtändige 


Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 15. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichtsgebäudes hierſelbſt: 
eine goldene Damenuhr und 
desgleichen Kette 
meistbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 
Thorn den 12. April 1890. 
Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 
Mittwoch den 16. April cr. 
mittags 12 Uhr 
werde ich auf dem Gehöfte 
Hohenhauſen: 
einen vierjährigen braunen 
Wallach, fünf braune, drei 
ſchwarze Kutſchpferde, ſowie 
zwei desgl. Goldfüchſe, 29 
Handelsſchweine, 3 Bonny, 
5 Stück eiſerne Kippkarren 
und ca. für 3½ Kilm. Feld: 
eiſenbahnſchienen mit zwei 
Weichen 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigern. 


ſtehend aus Nußbaummöbeln, wie: 
Bettgeſtell mit Matratzen, 
Sopha mit Seſſeln, Teppiche, 
Schreibtiſch, Kleider⸗ und 
Bücherſpind, Vertikow, Re⸗ 
gulator, Stühle, einen Weyl⸗ 
ſchen Zinkbadeſtuhl neueſter 
Konſtruktion u. and. mehr, 
ſowie 1 Mahagoni = Buffet, 
100 Kiſten Cigarren, 8 Ton: 
nen Heringe 

beſtimmt öffentlich meiſtbietend gegen gleich 

baare Bezahlung verſteigern. 


des Gutes 


tz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


2 Maurerſand, ZE 


chm 25 Pf., hat abzugeben 


Nitz, 
A. Liedtke, Culmervorſtadt 80. Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Pferde⸗Verkauf. 
Am Dienſtag den 15. d. M. 


morgens 9 Uhr 
werden auf dem Hofe der Kavallerie⸗ 
Kaſerne 
5 ausrangirte Dienſtpferde 
öffentlich meiſtbietend verkauft. 
Thorn den 8. April 1890. 


Ulanenregiment von Schmidt. 
Ja habe meine Schneiderwerkſtätte zur 
Anfertigung eleganter Herrengarderobe 
von der Coppernikusſtraße nach der 
Brückenſtraße Nr. 20 1 Treppe 
verlegt und empfehle mich einem geehrten 
Publikum. St. Sobezak, Schneidermſtr. 


Zur Suat. 


Wicken, Erbsen, Hafer, 
Sommer - Roggen, Roth- und 
Weissklee u. s. uv. 


offerirt billigt H. Saflan-Thorn. 
Iwel gut erhaltene 
Rrankenmagen 


billig zu verkaufen bei 
W. Boettcher, Spediteur. 


Lehr-Verträge 


find zu haben bei 
Dombrowski. 


Mehrere Tiſchlergeſellen 


können ſofort eintreten bei 
J. Golaszewski, Tiſchlermeiſter. 


Per ſofort ſuche 8 
Lehrlinge. 


C. Preiss, Uhrenhandlung. 


5 + 
2 Lehrlinge 
zur Kupferſchmiede verlangt von ſofort 
Goldenstern, Kupferſchmiedemeiſter. 


Lehrlinge 


erhalten wöchentlich Lohn und können 
ſogleich eintreten bei Emil Hell, Glaſer⸗ 
r auch wird ein Laufburſche ver⸗ 
angt. 


Einen Laufburſchen 
ſucht P. Hartmann. 
Eine tüchtige 


Aufmurtefruu 
oder ein Aufwartemädchen kann ſich mel⸗ 
den Culmerſtraße 306/7, 3. 


N ufeum. Ein möblirtes Zimmer billig 


zu vermiethen. P. Schulz. 


Moe Zimmer, eventl. mit Penſion, von 


ſofort zu verm. Kloſterſtr. 311 part. 
ine Wohnung, 3 Zimmer nebſt Zubehör, 
welche ſich gut zur Sommerwohnung 
eignet, hat zu vermiethen 
Hempler, Brombergerſtraße 14. 
Eine Wohnung, 4 Zimmer, Entree, Be: 
randa mit Zubehör zu vermiethen. 


A. Lohmeyer, Brombergerſtr. 2. 


a 1. Oktober d. J. wird von einem 
a) verheiratheten älteren Offizier außer 
Dienſt mit kleiner Familie eine Wohnung 
in ruhigem Haufe von etwa 5 bis 6 Zim⸗ 
mern und ausreichendem Nebengelaß, wo⸗ 
möglich mit Garten, unter nicht zu hohen 
Bedingungen zu miethen geſucht. — Niedrige 
Parterrewohnungen ausgeſchloſſen. — An⸗ 
de nebſt genaueſter Preisangabe und 
leiner Skizze und Beſchreibung an die 
Expedition dieſes Blattes unter Th. P. 8 
bis zum 25. d. Mts. einzureichen. 


1 2 auch unmöblirt, 
Ein Zimmer, min "in der 
Fiſcherei oder Bromberger Vorſtadt, in der 
Nähe des Wäldchens, zu miethen geſucht. 
Offerten nebſt Preisangabe unter F. K. an 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Bäckerſtraße 257 
iſt die 1. und 2. Etage mit Pferdeſtall im 
Ganzen oder getheilt ſogleich zu vermiethen. 
Ebendaſelbſt ein Pianino zu verkaufen. 


ie 2. Etage zu vermiethen. H. Rausch, 
Gerechteſtr. 129. 


Treundl. geräumige Familienwohnung zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 
A. Endemann, Cliſabethſtr. 269. 
Eine 


herrſchaftliche Wohnung 


iſt in meinem Hauſe Bromberger Vorſtadt, 

Schulſtraße Nr. 113, von ſofort zu ver⸗ 

miethen. 6. Soppart. 

Inſolde Verſeßung ift die von Herrn Haupt: 
mann Mandel innegehabte Wohnung v. 

6 Zimmern mit allem Zubehör u. Stall vom 

1. Mai zu vermiethen. Beſichtigung von 

12—2 Uhr u. v. 5—6 Uhr. 

B. Fehlauer, Bromb. Vorſt. Mellinſtr. 36. 

Eine herrihaftlihe Wohnung 1 Treppe, 

beſtehend aus 4 gr. Zim., 1 Alkoven 
und Zubehör mit Waſſerleitung, iſt per 
ſofort zu verm. Georg Voss, Baderſtraße. 
in möbl. Zim. u. 2 kl. Wohn. v. ſof. z. 
vermiethen. Gerechteſtr. 129. 
bl. Ilm. auch als Sommerwohnung, 
von ſof. zu verm. Fiſcherſtr. 129 b. 
in möbl. Zimmer — 287 ilt 
von ſogleich zu vermiethen. 

1 errſchaftliche Wohnung von ſofort zu 
vermiethen. A. Wiese, Eliſa bethſtr. 
ine Wohnung von 4 Zimmern nebſt 

ubehör von ſogleich zu vermiethen 

Neuſtadt 257. Zu erfr. in der Kaffeeröſterei. 

F aut ienwohnungen v. im. n. 
Zub. z. 47 u. 50 Thlr. v. ſofort zu verm. 

A. Luedtke, Culmer Vorſtadt. 


Ein Balkonzimmer, mit auch ohne Kabinet, 
fein möbl., für 1—2 ae zu verm. 
Breiteſtraße Nr. 459, 2 Tr. 


Kl. Wohnungen z. verm. Blum, Gulmeritr. 
W᷑̃ ohnungen von je 2 und 3 Zimmern, 
mit geräumigem Zubehör, ſind von 
ſofort zu vermiethen. 
Casprowitz, Kl.⸗Mocker. 


Ein Beller 


zum Geſchäft ſich eignend, zu vermiethen. 
A. Kotze. 
Schiller⸗ und Breitenſtraße⸗Ecke. 
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== Sämmtliche Schulbücher 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


in den neuesten in dauerhaften 
Auflagen sauberen Einbänden 


Justus Wallis, Buchhandlung. 


Sämmtliche 


sind und zu haben bei 


Die durch das Geſetz vom 8. April 1874 (Reichs⸗Geſetz⸗Blatt S. 31) vorgeſchriebene Schubpoden - Impfung 1 1 2 | 
wird in dieſem Jahre nach folgendem Plane N yet werden: 4 chulbücher . 
mpfplan. se" een 9 ., 
— * - 8 R 
& N welche in den hiesigen Schulen eingeführt >. © 
8 Tag und Stunde S Fe . 
5 Stadtviertel bezw. Schule Ort der Impfung der 4 Teen a ex 
— x und bekannt vorzügliel ” 7 
S Jupfumg Beſichtigung Ps nd bekann 0 22 Slieh 2 8 
N haften Leipziger zinnünaen % 
1| Alte und Neue Culmer⸗Vorſtadt empfiehlt die Buchhandlung von 
Erſtimpfung. Gaſthaus von Goltz. 26. 4. nachm. 3 Uhr] 5. 5. nachm. 3 Uhr ß 
2 Jakobs⸗Vorſtadt⸗Schule L. F. Schwartz. 
Wiederimpfung. Jakobs⸗Vorſtadt⸗Schule. pr a ” 5 
3] Jakobs⸗Vorſtadt Erſtimpfung. do. ́j a AB Die f 
4 Bromberger⸗Vorſtadt⸗Schule I d [ L J 1 
Wiederimpfung. Bromberger⸗Vorſtadt⸗Schule. 28. 4. „ 4 „ 6. 5. „ 4 „ re I an ung von OUlS OSep 1 
5 Bromberger⸗Vorſtadt 1. Linie, Fiſcherei, f — 
Winkenau, Grünhof Erſtimpfung. do. 1 „ 5 „ " a Thorn, Seglerſtraße 145, 
6 [Bromberger⸗Vorſt. 2. LinieErſtimpfung. do. 29. En Funk e e c ch zu billigen ur 
7 [Bromberger⸗Vorſt. 3. Linie Erſtimpfung. do. 5 Ne = SR ur nu en uhren 
8 Altſtadt 1. Abthl. Nr. 1 bis inkl. 5 5 4 8 in Gold, Silber und Metall, auf die Minute regulirt, unter Zjähriger ſchriftlicher Ga⸗ 
230 Erſtimpfung. Rathhausſaal. 155 . rantie für guten Gang. — Lager Schwarzwälder Wanduhren und Regulateuren 
9 Neuſtadt 1. Abthl. Nr. 1 bis inkl. Freiburger Fabrikats. Große Auswahl von Ketten in Nickel, Talmi und Double, 
200 Erſtimpfung. do. 5 „ Br 1 8 Reparaturen an Uhren, Muſikwerken und Goldſachen ſauber und billig. 
10 Altſtadt 2. Abthl. Nr. 231 bis inkl. Preußiſche otterielo ſe =; 
) 469 Erftimpfung. do. 2.5. „ 4 „9. 5. „ 4 „2. Klaſſe 182. Lotterie (Ziehung 6.— 8. e Eo verſendet gegen Baar: Originale: 
11 | Neuftadt 2. Abthl. Nr. 201 bis inkl. „ à 156, ½ à 78, 1,339, % à 19,50 Mk. (Preis für 2., 3. u. 4. Kl.: 240, % 120, 
331, Bahnhof, Schiffer und Nach⸗ 60, „ 30 Mk.), ferner kleinere Antheile mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz 
zügler Erſtimpfung. do. „ re DUB, N M r befindlichen Preuß. Originalloſen pro 2. Kl.: % 15,60, % 7,80, %% 3,90, 1,95 Mk. 
12 [Knaben⸗Mittel⸗Schule Wiederimpfung. Bürgerſchule. 29. 4. vorm. 10 „| 7. 5. vorm. 10 „ | Preis für 2, 3. u. 4. Klaſſe: % à 26, % à 13, % à 6,50, % & 8,25 Ml.) ferner: 
eee 5 11 10 Schloßfreiheit⸗Lotterieloſe ME 
ha 6 { pfung. : u 1 4 Ye 8 2% | 3. Klaſſe: (Ziehung: 12. Mai 1890. Hauptgewinn: 300000 Mark; kleinſter Gewinn: 
ymnaſium und Realſchule N 1000 Mark). Original⸗Kaufloſe 3. Klaſſe: ½ a 90, % a 46, % a 23, % a 11,50 ME. 
Wiederimpfung. S = " Pa) „ „l, Original. : 17 3. 955 N 5 10 5 ner berechnet a Ä 7 55 ½ 100, ½ 50, 
ihr e ; f 5 iteſtr. 454 2 Tr. i. d. Wohnun % 25 Mark; ferner: Kauf⸗Antheilloſe 3. Klaſſe mit meiner Unterſchrift an in 
15 Judiſche Schule Wiederimpfung. Breiteſtr hıs Dr. Sieb 5 11 2. 5. 8 9. 5. 8 Beig. befindlichen Originallofen: , 63,60, . 31,80, % 16,20, , 8,10, % 4,20 Mik. 
i 88 Amin d. Kreisphyſi 1 r. Siedamgrotzki Z Z A "| Antheilvollloje für 3., 4. u. 5. Klaſſe berechnet: / 100, ½ 50, ½ 25, ½% 14, ½ 7 Mk. 
16 Ehrlich'ſche Schule Wiederimpfung. Ehrlich'ſche Schule. „ „ 11 „ „ „ II „ Cart Hahn, Lotteriegeſchäft, Berlin SW., Neuenburgerſtraße 25 (gegründet 1868). 
17 Mädchen⸗Elementar⸗Schule .. Zn Sen Zrernuraenlae 22 anne DB 
Wiederimpfung. Mädchen⸗Elementar⸗Schule. T er Unterricht ützenhaus 
18 | Höhere Töchterſchule Wiederimpfung. Höhere Töchterſchule. " „ 11½ „ „ 11¼ % in e von der Königl. Regierung kon⸗ 8 a 1 n 1 lon en 
19 Mädchen⸗Bürgerſchule do. do. 1 „ 12 „ " „ 11½ „ zeſſionirten Pripatſchule beginnt Montag Sonntag den 13. April % 
Indem wir diefen Plan hierdurch bekannt machen, Dieſen Vorſchriften wird unſererſeits nun noch Fol⸗ * 1 molle der e 9 77 9 . . 


werden gleichzeitig folgende durch das oben erwähnte Ge- 
ſetz erlaſſene Verordnungen zur genaueſten Beachtung mit⸗ 
getheilt. 
§ 1. Der Impfung mit Schutzpocken ſollen unter⸗ 
zogen werden: 
25 Jedes Kind vor dem Ablaufe des auf ſein Geburts⸗ 
jahr folgenden Kalenderjahres, ſofern es nicht nach 
ärztlichem Zeugniß die natürlichen Blattern über⸗ 
ſtanden hat. 
In dieſem Jahre ſind alſo alle im Jahre 1889 
geborenen Kinder zu impfen. 

Jeder Zögling einer öffentlichen Lehranſtalt oder 
einer Privatſchule mit Ausnahme der Sonntags⸗ 
und Abendſchulen innerhalb des Jahres, in welchem 
der Zögling das 12. Lebensjahr zurücklegt, ſofern 
er nicht nach dem ärztlichen Zeugniß in den letzten 
fünf Jahren die natürlichen Blattern überſtanden 
hat oder mit Erfolg geimpft worden iſt. 

Hiernach werden in dieſem Jahre alle Zöglinge, 
welche im Jahre 1878 geboren ſind, revaccinirt. 

§ 5. Jeder Impfling muß früheſtens am 6., ſpä⸗ 

teſtens am achten Tage nach der Impfung dem impfenden 

Arzte vorgeſtellt werden. 

§ 12. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder ſind ge⸗ 
halten, auf amtliches Erfordern mittelſt der vorgeſchriebenen 

Beſcheinigungen den Nachweis zu führen, daß die Impfung 

ihrer Kinder und Pflegebefohlenen erfolgt oder aus einem 

geſetzlichen Grunde unterblieben iſt. 

§ 14. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, welche 
den nach § 12 ihnen obliegenden Nachweis zu führen 
unterlaſſen, werden mit einer Geldſtrafe bis zu 20 Mark 
beſtraft. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, deren 

Kinder und Pflegebefohlenen ohne geſetzlichen Grund und 

trotz erfolgter amtlicher Aufforderung der Impfung oder 

der ihr folgenden Geſtellung zur Reviſion (§ 5) entzogen 
geblieben ſind, werden mit Geldſtrafe bis zu 50 Mark 
oder mit Haft bis zu drei Tagen beſtraft. 


Thorn den 10. April 1890. 


Die Polizei - Verwaltung. 
Syieienigen amen, welche am 17. Mä 
zwiſchen 5 und 6 Uhr nachmittags im 
MWeinbaum'ſchen Laden Zeugen der mir vom 
Geſchäftsinhaber zugefügten Beleidigungen 
waren, bitte ich ganz ergebenſt, ihre Adreſſen 
1 05 Vizekonſulat zu Thorn, 
Coppernikusſtraße 186, gütigſt abgeben zu 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur allgemeinen Kentniß 
ebracht, daß am 10. d. Mts. von dem Be⸗ 
Ihe Carl Vossberg aus Schillno Kreis 
horn ein Pferd — brauner Wallach, etwa 
18 Jahre alt, auf beiden Hinterbeinen lahm 
— nach Thorn gebracht wurde, welches 


im Kaiſ. Ruffif 
wollen, da ich Klage 


gendes hinzugefügt: 

1. Der für den hieſigen Impfbezirk beſtellte Impf⸗ 
arzt iſt der hier Breiteſtraße Nr. 454 wohnhafte Königliche 
Kreisphyſikus Dr. Siedamgrotzki. 

2. Außer den im Jahre 1889 und 1878 (efr. $ 1 
zu 1 und 2) geborenen Kindern ſind auch die Kinder zur 
Impfung und Revaccination zu ſtellen, welche im Jahre 
1889 wegen Krankheit oder aus anderen Gründen von 
der Impfung und Revaccination zurückgeblieben ſind, falls 
nicht der Nachweis der durch einen anderen Arzt erfolgten 
Impfung und Revaccination beigebracht werden kann. 


3. Von der Geſtellung zur öffentlichen Impfung 
können, außer den nach dem vorſtehend mitgetheilten § 1 
zu 1 und 2 von der Impfung ausgeſchloſſenen Kindern 
und Zöglingen nur noch diejenigen Kinder zurückbleiben, 
welche nach ärztlichem Zeugniſſe entweder ohne Gefahr 
für ihr Leben oder für ihre Geſundheit nicht geimpft 
werden können oder die bereits im vorigen oder in dieſem 
Jahre von einem andern Arzt geimpft worden ſind. 

4. Die vorſtehend erwähnten ärztlichen Zeugniſſe 
und Nachweiſe müſſen in jedem Falle ſpäteſtens bis zum 
betreffenden Impftage dem Impfarzt überreicht werden. 

5. Ebenſo ſind dieſem Arzte bis zum Impftage 
auch diejenigen Kinder anzuzeigen, welche von einem an⸗ 
deren Arzt geimpft reſp. revaccinirt werden ſollen. 


6. Aus einem Hauſe, in welchem Fälle anſteckender 
Krankheiten, wie Scharlach, Maſern, Diphtheritis, Croup, 
Keuchhuſten, Flecktyphus, roſenartige Entzündungen zur 
Impfzeit vorkommen, dürfen Kinder zum öffentlichen Termin 
nicht gebracht werden, auch haben ſich Erwachſene aus 
ſolchen Häuſern vom Impftermin fern zu halten. 

7. Die Impflinge ſind mit rein gewaſchenem Körper 
und reinen Kleidern zum Impftermin zu geſtellen. 

8. Die Beſtellzettel ſind zum Impftermin mitzu⸗ 
bringen. 


är 22 E 
Günſtiger Rauf 
für Bauunternehmer. 
Die 4 Eckſpeicher Brücken⸗ 

i ſtraße 36, Straßenfront 20 u. 
36 Meter, ſehr gutes Ban: 
material enthaltend und zum Hausausbau 
vorzügl. geeignet, ſind unter ſehr günſti⸗ 


gegen den p. Wein- 


x 
„„.. 8 —— —————— ͤ dÜ ö ̃ ——j—k4kͤ — ä ]⁴4— nennen. 


nach dem thierärztlichen Gutachten mit Krank⸗ 
heits⸗Erſcheinungen behaftet gefunden wurde, 
die ein beſtimmtes Urtheil über die Natur 
der Krankheit nicht zulaſſen, jedoch derartig 
find, daß das qu. Pferd als rotzverdächtig 
bezeichnet iſt. 

Das Pferd iſt auf dem Grundſtück des 
Abdeckereibeſitzers Luedtke — Culmer⸗Vor⸗ 
ſtadt — bis auf Weiteres unter polizeiliche 
Beobachtung geſtellt. 

Thorn den 12. April 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 

Schmerzloſe l 
Zuhn- Operationen, 
Künstliche Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7, | 


baum einleiten will. 
Baronin v. Jimsen-Alexandrowo. 


Beſte und billigſte Be; nelle für 
5 neue, — 7 a 7 echt 


garan 
“"* Bettfedern. 


minbeftens 75 M. 5% Rabatt. — Nicht⸗ 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. 
Pecher & Co. in Herford ti. Beftft. 


gen Beding. u. bei ganz geringer Anz., 
getheilt od. im Ganzen, preisw. zu verk. 
Näh. d. C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 255, 2. 


Bau - Tifchlerei 


mit Maſchinenbetrieb 


von 


A. C. Schulz Erben 


Eliſabeth⸗ u. Strobandſtr.⸗Ecke 
empfiehlt ſich beſtens zur ſchnellen und ſau⸗ 
beren Ausführung von Bauarbeiten zu 

den billigſten Preiſen. 
Mieths-Verträge 
d zu haben. 


verſtändniſſen vorzubeugen, betone ich, daß 
der Unterricht an meiner Schule ſtreng 
nach dem Lehrplane der Königl. Luiſen⸗ 
ſtiftung, der höheren Mädchen⸗Lehranſtalt 
zu Poſen, geregelt iſt. 
A. Kaske, Schulvorſteherin, 
Katharinenſtr. Nr. 205. 


Gründlichen Unterricht 


im Franzöſiſchen (Konverſation) wie in 
allen Schulfächern ertheilt 
Marie Brohm, geprüfte Lehrerin, 
Tuchmacherſtr. 173, 1 Tr. 
Meldungen erbeten zwiſchen 11 u. 1 Uhr. 


Fröbel!“ Kindergarten. 


Für die Sommermonate Aufenthalt im 
Garten. — Anmeldungen nehme entgegen 
im Kindergarten (höhere Töchterſchule, 1. 
Gang 1. Thür) und Breiteſtr. 51, 2 Tr. 

Klara Rothe. 


Schülerwerkſtatt: 
Aufnahme Mittwoch den 16. d. Mts. 
von 3—5 Uhr nachmittags. 


Rogozynski ll. 
Die Medicinal⸗Drogerie 
zu Mocker 
empfiehlt ihre 
ff. Chokoladen, Cacao, 
Suppenmehl mit Cacao u. Vanille 
zu billigſten Preiſen. 

Cacao, loſe, pro Pfd. von 2 Mk. an, 
garantirt reiner Cacao, leicht löslich und 
von feinem Aroma, pro Pfund 2,50 Mk. 

Liebig's und Kemmerich's Fleiſchextrakt, 
Originalpackung, / Pfund 1.40 Mk., / 
Pfund 2,65 Mk. 

Neſtle's und Kühnke's Kindermehl, pro 
Originalbüchſe 1.40 Mk. 

Mondamin, pro Päckchen 30 Pf. 

Echte Emſer und Sodener Mineral⸗ 
paſtillen, in Originalſchachteln 75 Pf. 

B. Bauer. 


Sämmtl iche 
Feld⸗, Wald⸗ u. 
Garten⸗ 


ämereien 


offerirt billigſt 
Samenhandlung 


B. Hozakows ki, 


Thorn, Brückenstr. 13. 


J. Trautmann, Tapezier, 
Seglerſtr. 107, n. d. Offizierkaſino, 
| empfiehlt fein Lager 4 
selbstgearbeiteter Polstermöbel 
als: Garnituren in Plüſch, glatte und ge⸗ 
preßte, Schlafſophas, Divans, Chahe⸗ 
longues ꝛc. 


Preisk. u. Proben auf Verl. franko. 


edermatratzen 
werden auf Beſtellung gut, dauerhaft und 
billig angefertigt. 
Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 


C. Dombrowski, Buchdruckerei. in Zahlung genommen. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


e 
e 


Grosses Concert 


von der Kapelle des Infanterieregiments 
v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 30 Pf. 
Müller, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Ziegelei-Park. 


Sonntag den 13. April 


Großes Militär⸗Concert 


von der Kapelle des Infanterieregiments 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 3½ Uhr. — Entree 30 Pf. 
F. Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 
1 


Kolonne. 


Sonntag den 13. nachm. 3 Uhr 
in Dienſtmütze erſcheinen. 
t 
Museum. Seuntag: 
Concert 


mit nachfolgendem Tanz. 
Anfang 7 Uhr. P. Schulz. 


Tüglich friſche 


Waldmeisterbowle 


empfiehlt 


7 


Fanitäts PoYa 


A. Mazurkiewiez. 


9 
Fahrräder. 
Zweiräder, Dreiräder, Sicherheitsräder 
und Zubehör offeriren, um zu räumen, zu 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen 


C. B. Dietrich & Sohn. 
Die ſehr ſchöne Eckbauparzelle, 


vis-A-vis Herrn Sand, Bromberger Vorſt, 
2. Linie, 1280 Om gr., iſt bei geringer 
Anzahl. preisw. zu verk. Näheres durch 

C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 255, 2. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


on 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ng 


Vitte. 


Ich, der Invalide Trojaner, habe mir 
eine Bee aus der Fabrik Frati und 
Co. (Berlin) angeſchafft. Die Koften des 
a ſind mir von Herrn Beſitzer 
„Stender hier leihweiſe vorgeſchoſſen. 
bitte das hochlöbliche Publikum unterthänigſt, 
mir zur ratenweiſen Rückzahlung durch 
Unterſtützung meines Unternehmens behilf⸗ 
lich zu ſein. 
Johann Trojaner, Invalide. 


Um Nuüstauſch des verwechſel⸗ 
eten. 


ten Regenſchirms wird ge⸗ 


Hierzu Beilage und iluftrietes Inter: 
blatt. 


haltungs 


Beilage zu Nr. 86 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 13. April 1890. 


Der Schmuck der deutſchen Kaiſerin. 

In der Schmuckausſtellung des Kunſtgewerbe-Muſeums in 
Berlin nimmt ſeit der Eröffnung derſelben vornehmlich eine am 
Weſtende des Lichthoſes aufgeſtellte Vitrine das Intereſſe der 
Beſchauer und Beſchauerinnen fortdauernd in Anſpruch. Sie ent⸗ 
hält die Prachtſtücke, welche die Kaiſerin aus ihrem Schmuckbe⸗ 
ſitz der Ausſtellung überlaſſen hat, und zeigt in vier vollſtändigen 
Schmuckgarnituren eben ſo viele ganz hervorragende Schöpfungen 
der modernen Goldſchmiedekunſt, die ſich allerdings in ihrem Ge⸗ 
ſammtcharakter durchweg an Vorbilder früherer Zeit anlehnen. 
Zwei der Garnituren ſind Arbeiten des berühmten Caſtellani, 
dem Italien die Wiederbelebung der Goldſchmiedekunſt verdankt. 
Die eine derſelben, einſt vom König von Italien der Kaiſerin 
Friedrich und von dieſer dann der kaiſerlichen Schwiegertochter 
geſchenkt, muthet unmittelbar wie der Schmuck einer antiken 
Fürſtin an. Nicht nur die Motive im einzelnen, ſondern auch 
die Formengebung der Stücke tragen durchaus das Gepräge des 
klaſſiſchen Alterthums. Einem wie ein Palmettenkranz geſtalteten, 
goldgetriebenen und reich emaillirten Stirndiadem geſellt ſich ein 
Collier zu, deſſen einzelne Glieder aus zierlichen, in Gold ge- 
triebenen weiblichen Büſten gleicher Größe beſtehen. Neben einem 
aus vierſeitigen Gliedern zuſammengefügten Filigranarmband 
bewundert man ferner eine große goldene Agraffe in der Geſtalt 
der bekannten, Jahrhunderte hindurch immer wieder auftretenden 
Fibeln. Von demſelben Caſtellani ſtammt der Schmuck, den der 
König von Italien direkt der Kaiſerin verehrte, ein ebenfalls 
durchaus in antikem Charakter gehaltenes Collier, das ſich aus 
dunklen, verſchieden getönten Steinbommeln zuſammenſetzt, die 
abwechſelnd an langen und kurzen Goldſtäben von der das Ganze 
verbindenden Goldkette herabhängen, und dazu ein Diadem in 
Geſtalt eines in Gold getriebenen Eichenlaubkranzes mit zwiſchen 
den frei herauswachſenden Blättern hervorſprießenden Eicheln, 
deren Körper wieder den Bommeln des Colliers entſpricht. Ges 
ſchenke des Kaiſers Wilhelm II, das eine der Braut, das andere 
der Gemahlin gewidmet, ſind die beiden anderen Schmuckgarni⸗ 
turen. Die eine derſelben, von Schürmann in Frankfurt a. M. 
gearbeitet, iſt eine der erleſenſten modernen Arbeiten im Charakter 
des Renaiſſanceſchmuckes. Im Collier, wie in Broſche und 
Agraffen feſſelt die reichſte Gliederung im Wechſel von cartouchen⸗ 
artigen Formen mit Köpfchen, Bommeln und anderen orna⸗ 
mentalen Bildungen, der Reiz der aufgeſetzten Steine und der Schim⸗ 
mer des farbigen Emails, der ſich über ſämmtliche Theile des 
Schmuckes ausbreitet. Weſentlich ſchlichter und einfacher, dabei 
aber im höchſten Grade eigenartig wirkt endlich das andere, von 
Wilm in Berlin ausgeführte Collier, deſſen Hauptmaterial, 37 
Belemniten, ſogenannte Donnerkeile, der Kaiſer ſelbſt geſammelt 
hat, um ſie zu dieſem originellen Schmuck vereinigen zu laſſen. 
Den geſchliffenen, in wechſelnden braunen Tönen ſchimmernden, 
von vorn nach den Seiten und rückwärts hin immer kleiner wer: 
denden langgeſtreckten Bommeln, die aus jenen Verſteinerungen 
gearbeitet ſind, entſprechen in der Geſtaltung der Kette, von der 
ſie herabhangen, die ebenſo von dem vorderen, mit einem in 
Brillanten eingelegten W. geſchmückten Mittelſtück aus nach beiden 
Seiten hin immer kleiner werdenden Glieder aus goldgefaßtem, 
mit Brillanten beſetztem tiefblauen Email, deſſen Ton mit dem 
Braun der Steine vorzüglich harmonirt. In ſeinem ganzen 
Charakter lehnt auch dieſer Schmuck ſich an Vorbilder der Antike 
an; ſeine Wirkung aber iſt nicht die einer Nachahmung, ſondern 
vielmehr die einer durchaus eigenthümlichen und höchſt glücklich 
erdachten Kompoſition. 


Das gußifäum der Briefmarke. 
Fin Gedenkblatt zum 15. April. 

Wer heute das farbige Fleckchen Papier, welches die ver⸗ 
ſchiedenen Poſtwerthzeichen vertritt, auf den Brief klebt, der hin⸗ 
ausfliegen ſoll zu werthen Menſchen oder als Ueberbringer 
wichtiger Nachrichten — der ahnt in dem betreffenden Augen⸗ 
blicke ſchwerlich, welche nachhaltigen Wirkungen dieſe winzig kleine 
Briefmarke auf einen großen Theil unſeres Geiſtes- und Verkehrs⸗ 
lebens ausgeübt hat. Die beiden Faktoren, welche dahin arbeiteten, 
daß der Menſch ſich der Benützung der Poſtwerthzeichen ſo 
willig anbequemte, waren Billigkeit und Bequemlichkeit. Als 
vor einigen Jahren ein Brief Lord Byrons zur Verſteigerung 
kam, welcher den Weg von London nach Athen gemacht hatte, 
ging eine undefinirbare Bewegung durch die Verſammlung, als 
man erfuhr, daß das Porto die Kleinigkeit von dreizehn Gulden 
und ſechsundzwanzig Kreuzern betragen hatte. Heute würde die 
Beförderung bei dreißigfacher Schnelligkeit gerade zwölf Kreuzer 
koſten. Anderſeits braucht nicht einmal darauf hingewieſen zu werden, 
wie bequem die Möglichkeit, ſich ſchriftliche Mittheilungen zu 
machen, dadurch geworden iſt, daß man auf den Brief die Marke 
klebt, um ihn dann unter dem Schutze dieſes allgemein giltigen 
Werthzeichens den Weg in die Welt nehmen zu laſſen. Dabei 
ſind wir allem Anſcheine nach noch bei weitem nicht an das 
Endziel der Wohlfeilheit und Bequemlichkeit auf dieſem Gebiet 
gelangt. Aus dem verſchloſſenen Brieſe hat ſich eine verhält⸗ 
nißmäßig junge Errungenſchaft, die Korreſpondenzkarte, heraus⸗ 
geſchält, bequemer zum ſchriftlichen Verkehr als jener und im 
allgemeinen um die Hälfte billiger. Und wer weiß, ob uns nicht 
ein findiger Kopf demnächſt mit einer Neuerung überraſcht, welche 
durch ihre Einfachheit ſämmtliche bisherigen Einrichtungen in den 
Schatten ſtellt. Immer aber wird die Briefmarke dabei eine 
wichtige Rolle zu ſpielen haben, als die machtvolle Flagge, in 
deren Schutz der Gedankenaustauſch des Menſchen ungefährdet 
von Ozean zu Ozean ſteuern darf. Selbſt nachdem ſie dieſer 
Beſtimmung genügt hat, verliert ſie ihren Werth noch keinesfalls. 
Ohne dem Sport der Briefmarkenſammler das Wort zu reden, 
möchten wir doch beinahe an einen geheimnißvollen Bann glauben, 
welchen das bunte Stückchen Papier ausüben muß. Der Geiſt 
des Menſchen beugt ſich hier gewiſſermaßen vor einer Einrichtung, 
welche urſprünglich in ihrer Einfachheit und weittragend in den 
Folgen iſt. So machte er, wie unter einem fremden Willen, 
das Einſammeln der ſchon benützten Marken zu einem Sport, 
welcher, wenn ihm auch alle Unarten eines ſolchen oft genug 
anhaften mögen, immer wenigſtens den Vortheil auſweiſt, daß er 
eine Geſchichte der Poſtwerthzeichen bildlich zur Veranſchaulichung 


bringen kann. 


Wie bei einem jeden Werthzeichen, mußte auch bei der 
Briefmarke hauptſächlich darauf geſehen werden, daß ſie vor be⸗ 
trügeriſchen Nachbildungen geſchützt ſei. Die Herſtellung erforderte 
darum, daß alle Vorſichtsmaßregeln, welche man auf dieſem Ge⸗ 
biete erprobt hatte, zur Geltung kämen. Und wenn neue Poſt⸗ 
werthzeichen eingeführt werden, ſo liegt die maßgebende Veran⸗ 
laſſung dazu meiſt darin, daß techniſche Fortſchritte ſtattgefunden 
haben, welche man nicht mehr überſehen kann. Dabei iſt man 
unabläßlich bemüht, die jedesmal bekannte Technik je nach dem 
Stand der Wiſſenſchaft zu vervollkommnen. So hat ſich hier eine 
Induſtrie entwickelt, welche bei der Arbeitgeberſchaft des Staates 
viele tauſende von Menſchen beſchäftigt. Damit hängen zuſam⸗ 
men wieder ferner Berufszweige, welche insgeſammt durch die 
mehr oder minder große Benützung der Brieſmarke lebensfähig 
erhalten werden. Und ohne Uebertreibung darf man behaupten, 
daß der geſammte Poſtverkehr mit ſeiner großen Maſchinerie, 
welche viele tauſende von Perſonen nothwendig macht, unter der 
Flagge der Briefmarke von ſtatten geht. Einen Stand aber hat 
ſie geradezu geſchaffen — den Briefträger. Raſtlos, pflichtgetreu, 
zuvorkommend gegen den Einzelnen, welchem er die Allgemein⸗ 
heit vermittelt, kann er als Muſter des Beamten im modernen 
Ordnungsſtaat gelten. Darum verdient er die Beliebtheit, 
welche er genießt, mit vollem Rechte — ſchon deshalb, weil er 
unter gewiſſen Umſtänden Zutritt zu den abgeſchloſſenſten Räumen 
unſerer Behauſung hat. Freud' und Leid übermittelt er uns, 
wie ein treuer Diener, ohne daß wir ihn anders als indirekt 
mit dem winzigen Porto beſolden, welches wir für die Brief⸗ 
marken im allgemeinen entrichten. Seine Findigkeit iſt ſprich— 
wörtlich geworden; denn die der Poſt als Staatsanſtalt beruht 
doch immer nur auf derjenigen des einzelnen Briefträgers. Ge⸗ 
wiß hat es alle Zeit Beſteller von geſchriebenen Nachrichten ges 
geben; aber mit dem modernen Briefträger können ſie niemals 
auf eine Stufe geſtellt werden. Der Stand in ſeiner Flinkheit 
und Zuverläſſigkeit konnte ſich erſt in demſelben Maße entwickeln, 
wie ſchriftliche Mittheilungen überhaupt ſo allgemein wurden. 
Als die letzte treibende Urſache für die Verbreitung derſelben 
bleibt jedoch ſtets das buntbedruckte Papierſtückchen anzuſehen, 
das wir Briefmarke nennen. 

Als den größten Fortſchritt auf dem weitverzweigten Ge— 
biete des ſchriftlichen Verkehrs hat ſie jedenfalls vorläufig die 
Korreſpondenzkarte zu verzeichnen. So wichtig dieſe Errungen⸗ 
ſchaft iſt, dürfte die Art und Weiſe, wie ſie in das Daſein trat, 
doch nur wenigen bekannt ſein. An der kaiſerlich öſterreichiſchen 
Militärakademie zu Wiener ⸗Neuſtadt wirkte zu Ende der ſechs⸗ 
ziger Jahre als Profeſſor der Nationalökonomie Emanuel Herr⸗ 
mann. Er arbeitete gerade an der Darſtellung des Geſetzes 
von der Spezialiſirung und forſchte nach Belegen. Da fiel ihm 
auf, daß ſo viele Briefe geſchrieben werden, welche ihrem Inhalte 
nach weder eines Siegels nach eines Couverts bedürfen. 
mußte darum doch eine Form der Abfaſſung und Verſendung 
ausfindig gemacht werden, welche bequemer und billiger ſei als 
die für den verſchloſſenen Brief. Wie ein Blitz durchfuhr das 
Haupt des Gelehrten der Gedanke, die Poſt ſolle ſchon mit der 
Freimarke verſehene Karten herſtellen, auf welche der Brief: 
ſchreiber nur die nothwendigſten Mittheilungen zu verzeichnen 
habe. Ein Artikel, im geleſenſten Journal Wiens veröffentlicht, 
trug dieſe Vorſchläge in die Oeffentlichkeit. Nun begab ſich 
Emanuel Herrmann nach Wien, um mit dem Generalpoſtdirektor 
Freiherrn von Milz über die Möglichkeit zu unterhandeln, wie 
ſeine Entdeckung praktiſch verwerthet werden könne. Nach mehr⸗ 
fachen Erwägungen, während welcher das geſammte Unternehmen 
wiederholt in Frage geſtellt war, ging die Behörde ſchließlich 
darauf ein, einen Verſuch zu machen. So wurden alſo den 1. 
Oktober 1869 für den Umfang der ganzen Länder Oeſterreich— 
Ungarns die Korreſpondenzkarten eingeführt, um ſich ſofort 
derartig einzubürgern, daß an ihrer Nothwendigkeit für den 
Verkehr nicht mehr zu zweifeln war. Dabei iſt es charakteriſtiſch, 
daß dieſe Erfindung ſchon eine ganze Zeit gewiſſermaßen in der 
Luft geſchwebt hat. Denn ſchon im Jahre 1867 ſtellte auf der 
Poſtberathung zu Karlsruhe Herr von Stephan, welcher noch 
heute an der Spitze der deutſchen Reichspoſtverwaltung ſteht, 
einen ähnlichen Antrag. Natürlich folgte Preußen ſowie die 
übrigen deutſchen Staaten ſehr bald dem Vorgange des ſtamm⸗ 
verwandten Oeſterreich, nur ließ man in Deutſchland inſofern 
den großen ökonomiſchen Vortheil außer Acht, als hier das 
Porto für die Korreſpondenzkarte ſo theuer wie für den ge⸗ 
ſchloſſenen Brief zu ſtehen kam. Man entſchuldigte dieſen offen⸗ 
baren Verſtoß gegen die Abſicht des Erfinders und den inneren 
Werth der Korreſpondenzkarte damit, daß die Poſtverwaltung 
des damaligen norddeutſchen Bundes, ſowie überhaupt die Fi- 
nanzen deſſelben gerade damals zu große Auslagen zu tragen 
hätten. Der große Verbrauch ermöglichte dann bald die überall 
ſehnlichſt erwünſchte Verbilligung. Ihren großen praktiſchen 
Werth bewies dieſe Erfindung jedoch erſt im deutſch-franzöſiſchen 
Kriege. Nicht der zehnte Theil der zwiſchen den Kriegern im 
Felde und ihren Lieben daheim gewechſelten Mittheilungen wäre 
möglich geweſen, wenn die Tapferen nicht Gelegenheit gehabt 
hätten, unter dem Zelte oder im offenen Biwak, auf dem Baum⸗ 
ſtrunke oder an die Kanone gelehnt, die Nachricht auf ein Stück 
Papier zu bringen, welches ſie offen, ohne Umſchlag unter der 
Flagge der Briefmarke in die Welt ſegeln ließen. 

Freilich hat dieſe bequeme Verkehrsmöglichkeit auf ſchrift⸗ 
lichem Wege anderſeits Mißlichkeiten in Folge, welche nicht mit 
Stillſchweigen übergangen werden dürfen. Ein Brief war ehe⸗ 
dem eine wohl durchdachte Leiſtung; man wog die Worte ab 
und ging mit einer Sorgfalt zu Werke, welche ſich auch auf 
die winzigſte Einzelheit erſtreckte. Davon iſt man heute zum 
großen Theil abgekommen. Die Haſt und Nervoſität unſeres 
ſchnelllebenden Zeitalters offenbart ſich vielmehr ſehr charakteriſtiſch 
in den ſchriftlichen Mittheilungen, welche wir unter dem Schutze 
der Briefmarke an einen anderen gelangen laſſen. Und die 
Poſtkarte zumal iſt es, welche dieſen Vorwurf am härteſten über 
ſich ergehen laſſen muß. „Sie verdrängt nicht allein“, klagt 
ein Lobredner der guten alten Zeit, „den Brief, ſie verdirbt ihn 
auch. Der formlos knappe, unmittelbar haſtige Stil der Poſt⸗ 
karte überträgt ſich naturgemäß auf den Brief. Feines Gefühl 
für leiſe Stilunterſchiede beſitzen die Modernen nicht; die 


Für ſie 


herrſchende Form zwingt ſich gegenwärtig ihren Grenzver⸗ 
wandten auf. Seit wir die Poſtkarte beſitzen, bekommt man 
kaum einen Brief, dem nicht deutlich ausgeſprochen oder indirekt 
ſichtbar der Charakter der Eile aufgeprägt wäre. Keine Spur 
mehr von dem ſtilgemüthlichen Plauderton, der ſich behaglich 
langſam auf einer Reihe von Seiten erging. Einen ſolchen Brief 
bringt heute nur noch ein Brautpaar zu Stande, die Fälle aus⸗ 
genommen, wo die ſchreibende Hand den unangenehmen Zweck 
hat, allerhand Unliebenswürdigkeiten zu Papier zu bringen. Sonſt 
erhält man immer allein ein Briefgerippe; die Ausführung mag 
man ſich ſelbſt hinzuphantaſiren. Die Poſtboten brachten mehr 
und wurden ungeduldiger erwartet, als ſie ſeltener kamen. Es 
iſt kein Zweifel“, ſchließt jener Peſſimiſt ſeine Ausführung, „die 
ideale Zeit des Briefwechſels iſt vorüber; ſie war damals, als 
es überhaupt noch keine Poſtboten gab.“ Und man kann dieſe 
Klage wirklich nicht als völlig unberechtigt bei Seite ſchieben. 
Der moderne Briefſtil iſt in der That nicht allein unbehaglich 
durch die Starrheit und Kürze des Inhalts, ſondern auch durch 
die Unſchönheit des Stils. Ehedem war das Briefporto ſo theuer, 
daß man es wohl bleiben ließ, ohne gute Ueberlegung an eine 
Schriftliche Mittheilung zu gehen. Sie erſetzte reichlich das per- 
ſönliche Zuſammenkommen, welches damals ohnehin nur ſchwer 
zu bewerkſtelligen war. So kommt es, daß die Briefe, welche 
einſt unſere Großeltern geſchrieben haben, uns ſo gut anmuthen 
auf dem ſteifen, vergilbten Papier, während anderſeits nicht ab⸗ 
zuſehen iſt, wie einſt die Korreſpondenz unſerer Enkelkinder aus⸗ 
ſchauen wird, wenn die Möglichkeit, ſich gegenſeitig eine ſchrift⸗ 
liche Mittheilung zu machen, durch das Syſtem der Freimarken 
2700 noch höheren Grad von Erleichterung und Wohlfeilheit 
erfährt. 

Eine fernere Mißlichkeit, dadurch zum großen Theile zu 
Stande gebracht, beſteht in der Menge verloren gehender oder 
unbeſtellbarer Korreſpondenzen. Todte Briefe nennt man dieſelben 
in der internen Ausdrucksweiſe, welche das Verkehrsweſen ebenſo 
gut wie jeder andere abgeſchloſſene Stand hat. Der Grund, 
weshalb dieſe Briefe geſtorben ſind, iſt in der That ſo mannig⸗ 
fach wie die wirklichen Krankheiten, welche den Menſchen in das 
Jenſeits rufen. 
ein Stelldichein für die nächſte Koſeſtunde verabredet wird. In 
ſeiner Schwärmerei hat der Jüngling vergeſſen, den Ort anzu⸗ 
geben, wo die Königin ſeines Herzens wohnt. Nun liegt der 
Brief als unbeſtellbar auf dem Poſtamt, denn als man ihn 
öffnete, um ihn vielleicht an den Abſender zurückgehen zu laſſen, 
war er, wie das bei den Verliebten gebräuchlich, nur mit einem 
Vornamen unterzeichnet. Dein Eduard! Da hat man gut thun, 
in dem Ort, wo der Brief aufgegeben worden, alle Eduards 
aufzuſuchen! Inzwiſchen iſt die Zeit des Stelldicheins ſchon vor⸗ 
über, und dadurch, daß die Aufforderung nicht rechtzeitig eintraf, 
ging vielleicht das traute Herzensbündniß in Scherben. Ein 
todter Brief — eine todte Liebe! Da iſt ein feinerer mit einer 
Einlage von fünf Mark. Es waren die letzten, welche der Vater 
beſeſſen. Er ſchickt ſie dem ungerathenen Sohne, damit er nach 
Hauſe komme, aber ſofort, denn die Mutter liegt im Sterben 
und will nochmals von ihm, der ihr ſo wehe gethan, Abſchied 
nehmen und ihm verzeihen. Aber der Sohn iſt weitergewandert, 
und die Unterſchrift des Briefes lautet: „Dein betrübter Vater. Nun iſt 
der Brief unbeſtellbar, die Eltern haben das letzte Vertrauen auf 
ihren Sohn verloren, da ſie an dieſen Fall nicht denken. Er 
will nichts von ihnen wiſſen, das Geld hat er vergeudet und hält 
es nicht einmal für nöthig, ihnen, die ihn doch noch immer jo 
lieben, eine Antwort zukommen zu laſſen. Die Mutter ſtirbt, 
unverſöhnt mußte ſie ſcheiden. Das iſt ein ganzer Roman; um 
das Gerippe auszufüllen fehlt nur die Phantaſie, die nachhelfende 
Hand des geübten Schriftſtellers. Und den erſten Fadenſchlag 
zu dieſem vielmaſchigen Gewebe mit ſeinem tragiſchen Konflikt 
und dem düſtern Ausblick in die Zukunft gab doch im Grunde 
ein winziges Stücklein bunt bedruckten Papiers — die Briefmarke. 

Mannigfaltiges. 

(Ueber die neue räthſelhafte Krankheit „Nona“) 
liegen nunmehr zwei authentiſche Mittheilungen vor, aus denen 
hervorgeht, daß dieſe Krankheit gar nicht exiſtirt. Die italieniſche 
Regierung hat amtlich feſtgeffelll, daß eine epidemiſche Krankheit 
„Nona“, von deren Auftreten Tagesblätter berichteten, nicht nach⸗ 
gewieſen ſei. Die Erkrankungen, die zu den irrthümlichen Ge⸗ 
rüchten Anlaß gaben, waren drei Fälle von Coma und Delirium 
im Anſchluß an Typhus und ein Fall von Influenza. — Ferner 
ſchreibt die „Wiener mediciniſche Wochenſchrift“: 
Zeit bringen die politiſchen Zeitungen Nachrichten über eine an⸗ 
geblich neue Erkrankung, der man den Namen Nona beilegte. 
Sie wurde zuerſt in Oberitalien in der Nähe der öſterreichiſchen 
Grenze beobachtet, und es wurde angegeben, daß deren vornehm⸗ 
lichſtes Symptom in einer mehrere Tage andauernden Schlafſucht 
beſtehe, und daß die meiſten Fälle tödtlich endeten. Beſonders 
ſollten Perſonen, welche die Influenza überſtanden hatten, zu 
dieſer Erkrankung neigen. Nach den uns zugekommenen authen⸗ 
tiſchen Nachrichten beruhen dieſe Angaben auf diagnoſtiſchen Irr⸗ 
thümern. Sowohl der öſtereichiſche Geſandte in Rom wie jener 


in Bern haben auf Anfragen der öſterreichiſchen Regierung mit⸗ 


getheilt, daß ihnen von einer neuen Erkrankung nichts Poſitives 
bekannt ſei. Bei den zwei in der Schweiz vorgekommenen Nona⸗ 
fällen hat es ſich nach dem Berichte des öſterreichiſchen Geſandten 
in der Schweiz (Bern) um Typhus und um Meningitis (Gehirn⸗ 
entzündung) gehandelt.“ 

(Kußſtatiſtik.) Ein Sonderling in London hat neuer⸗ 
dings eine ſeltſame Statiſtik hinterlaſſen. Er hat ſorgfältigſt 
die Küſſe verzeichnet, die er mit ſeiner Frau in einem Zeitraum 
von 20 Jahren gewechſelt hat. 
erweiſe im erſten Jahre die gewaltige Zahl von 6500, das ſind 
hundert für den Tag. Im zweiten Jahre verminderten ſie ſich 
um die Hälfte. Im dritten Jahre war die tägliche Leiſtung 
etwa zehn. Nach fünf Jahren zählte man nur noch zwei Küſſe 
täglich, den Gutenmorgen⸗ und den Gutenachtkuß. Später wird 
nur hie und da noch ein Kuß ausgetauſcht. Das iſt das Los 


des Schönen auf Erden. 
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Hier ruht ein roſafarbiges Brieflein, in welchem 


„Seit einiger 


Danach erreichten dieſe Liebes: 


2 


Holzuerkuufsbekuanntmachung. 


Auf das Quartal April / Juni er. haben wir für die Schutzbezirke Guttau und 
Steinort folgende Holzverkaufstermine angeſetzt: 4 
Donnerſtag den 24. April cr. vormittags 10 Uhr 
im Suchowolskl'ſchen Kruge zu Renczkau, 
Donnerſtag den 29. Mai cr. vormittags 10 Uhr 
im Blum ſchen Kruge zu Guttau, 
Donnerſtag den 26. Juni cr. vormittags 10 Uhr 
im lahnke'ſchen Oberkruge zu 
Zum öffentlichen Ausgebot gegen gleich baare Bezahlung gelangen: 
aus dem Schutzbezirk Guttau: 
alter Einſchlag Jagen 97: 48 Rm. Kiefernk 


neuer Einſchlag Jagen 79b: 2 Eichen und 
Bedarf und Nachfrage; 


aus dem Schutzbezirk Steinort: N a 
alter Einſchlag Jagen 109b, 121b zu ermäßigten Tarpreifen: 80 Rm. Kiefernreiſig 1, 


Jagen 127: 7 Rm. Reiſig II. 


und Nachfrage. 
Thorn den 31. März 1890. 


= Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das diesjährige Erſatzgeſchäft für die 
Militärpflichtigen der Stadt Thorn und Vor⸗ 
ſtädte findet in dem noch ſpäter bekannt 
werdenden Lokal hierſelbſt ſtatt und zwar: 

Mittwoch den 16. April cr. 

von morgens 8 Uhr ab 
für die im Jahre 1870 geborenen, 
Donnerſtag den 17. April cr. 
von morgens 8 Uhr ab 
für die im Jahre 1869 geborenen, 
Freitag den 18. April cr. 
von morgens 8 Uhr ab 
für die im Jahre 1868 und rückwärts ge⸗ 
borenen Militärpflichtigen. 

Die Militärpflichtigen werden zu dieſen 
Muſterungsterminen unter der Verwarnung 
vorgeladen, daß die Ausbleibenden nicht 
allein zwangsweiſe Geſtellung, ſondern auch 
Geldſtrafen bis zu 30 Mark eventl. verhält⸗ 
nißmäßige Haft zu gewärtigen haben. 

Außerdem verliert derjenige, welcher ohne 
einen genügenden Entſchuldigungsgrund 
ausbleibt, die Berechtigung, an der Looſung 
Theil zu nehmen, und den aus etwaigen Rekla⸗ 
mationsgründen erwachſenden Anſpruch auf 
Zurückſtellung und Befreiung vom Militär⸗ 
dienſt. 

Wer beim Aufruf ſeines Namens nicht 
im Muſterungslokal anweſend iſt, hat nach⸗ 
drückliche Geldſtrafe reſp. Haft verwirkt. 
Militärpflichtige, welche ſich noch nicht ge⸗ 
meldet haben oder nachträglich zugezogen 
ſind, haben ſich ſofort unter Vorlegung 
ihrer Tauf⸗ reſp. Looſungsſcheine in unſerem 
Bureau I, Sprechſtelle, zur Eintragung in 
die Rekrutirungsſtammrolle zu melden. 

Militärpflichtige, welche behufs ungeſtörter 
Ausbildung für den Lebensberuf Zurückſtel⸗ 
lung wünſchen, haben im Muſterungster⸗ 
min eine amtliche Beſcheinigung 8 
daß die Rückſtellung zu dem angegebenen 
Zwecke wünſchenswerth ſei. 

Thorn den 29. März 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir fordern hiermit alle Lieferanten und 
Handwerker, welche noch Forderungen an 
die Kämmerei⸗ oder eine ſonſtige ſtädtiſche 
Kaſſe haben, auf, die bezüglichen Rechnungen 
möglichſt umgehend, ſpäteſtens aber bis zum 
27. April d. Is. einzureichen. 

Säumige haben es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, 
wenn die Zahlungen verzögert werden. 

Thorn den 10. April 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung der zur Bekleidung und zu 
den übrigen Bedürfniſſen der Zöglinge des 
Kinderheims pro 1890/91 erforderlichen 
Materialien und zwar: 
circa 36 m Kommistuch Röcken 

Beinkleidern, 


zu und 


„ 10 „ Mollesquin zu Weſten, 

„ 54 „ grauer Drillich zu Jacken und 
Beinkleidern, 

„ 6 „ brauner Blüfch zu Mädchenjacken, 

„ 56 „ braunerKalmukzuͤnaben⸗Unzer⸗ 
jacken u. Mädchen⸗ Untere, 

„ 8 „Cachemir (doppeltbreit) zu Mäd⸗ 
chen⸗Einſegnungskleidern, 

„ 2 „ Kamelot zur Stoßkante, 

„ 120 „ gedruckter Neſſel, 

„ 33 „ graue Futterleinewand, 

„ 27 „ Zaillenleinewand, 


5 „, 7 7 ſtarker Kitai, 


„ 134 „ Dowlas zu Hemden, 

„ 32 „ weiße Leinewand (Im breit) zu 
Bettlaken, 

„ 59 „ geſtreifte Leinewand zu Bett⸗ 
bezügen, 

, geſreifter Drillich (¾ Breite) 
zu Unterbetten, 

„ 12 „ blaue Leinewand zu Küchen⸗ 
ſchürzen, 

ELBE), Sehüirgenzeug, 

„ 4 Otzd. leinene Taſchentücher, 

„ 4 kg graue Wolle, 

„ 6 „ blaue Baumwolle 

ſoll an den Mindeſtfordernden vergeben 


werden. 

Anerbieten auf dieſe Lieferungen ſind 
verſiegelt N 

bis zum 16. April cr. 
11 Uhr vormittags 

bei unſerer Kinderheimkaſſe (neben der 
Kämmereikaſſe) unter Beifügung der Proben 
einzureichen und zwar mit der Auffchrift 
„Lieferung von Stoffen zur Bekleidung pp. 
der Zöglinge im Kinderheim pro 1890/91.“ 

Die ne bed gungen liegen bei 
unſerer Kinderheimkaſſe aus. 

n den Offerten muß die Erklärung⸗ 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund 
der geleſenen und unterſchriebenen Be⸗ 
dingungen abgegeben worden ſind. 

Thorn den 5. April 1890. 


Der Magiſtrat. 


9 


neuer Einſchlag: Brennholz aus den Schlägen und aus der Totalität je nach Bedarf 


loben; 
105 Stück Kiefernbauholz, Brennholz je nach 


. —: ͤ —— —— 2 ̃]¶ -w. ̃]⅛è ... . 


Das zur Goldarbeiter 
Konkursmaſſe gehörige 


Maarenlager 


wird wegen Aufgabe des Ladens in meinem 
Komptoir billigſt ausverkauft. 
F. Gerbis, Verwalter. 


M. Braun'ſchen 


Penſau. 


A. IENDROWS KA. 


Putz-, Kurz⸗ und 
Weißwaarenhandlung 
von 


A. Jendrowska 


empfiehlt ihr mit den Neu⸗ 
eiten der Frühjahrs⸗ und 
ommerſaiſon gut aſſortirtes 
Lager in: 
Tüll, Spitzen, Rüſchen, 
Blumen, Schleiern, Samm⸗ 
ten, Bändern, Federn, 
Regen: u. Sonnenſchirmen, 
Trikotagen, eleganten ſei⸗ 
denen Schürzen, Haus⸗ u. 
Geſellſchaftsſchürzen, Muf⸗ 
fen, Pelzbarrets, Kragen, 
Manſchetten, Schlipſe, 
Cachenez, ſeidene Spitzen, 
Shawls, Stick⸗, Näh⸗ und 
Maſchinengarne, Borden, 
Knöpfe, Beſätze, Brochen, 
Ohrringen, Armbändern, 
ſowie ſämmtlichen Kurz⸗ 
waaren. 
Großes Lager 
in garnirten Sommer⸗ 
üten. 
Corſetts, modern und gut⸗ 
ſitzend. 


A. IENDROW SKA. 


Bekanntmachung. 


Die von der Königlichen e feſt⸗ 
eſtellte Klaſſenſteuerrolle der Stadt Thorn 
ür das Etatsjahr 1890/91 wird in der Zeit 

vom 14. bis einſchließlich den 21. April cr. 

in unſerer Steuerrezeptur zur Einſicht der 

Steuerpflichtigen offen liegen, was hierdurch 

mit dem Bemerken bekannt gemacht wird, 

daß Reklamationen gegen die Veranlagung 
binnen einer Prätluſtofriſt von 2 Monaten, 
alſo bis einſchließlich den 21. Juni d. Is., 
beim hieſigen Königlichen Landrathsamte 
ſchriftlich anzubringen ſind, daß die Zahlung 
der veranlagten Steuer jedoch dadurch nicht 
aufgehalten werden darf, vielmehr vorbe⸗ 
ren der Erſtattung etwaiger Ueberzah⸗ 
ung in den geſetzlichen Fälligkeitsterminen 
geleiſtet werden muß. . 
Thorn den 10. April 1890. 


Der Magiſtrat. 
Dr. Spranger'scher Lebensbalsam 


(Einreibung). 
Unübertroffenes Mittel gegen 


"SFR IN suis 


Schillerstrasse Nr. 448. 


Maunnesſchwäche 


Kheumasatismus, Gicht, 38 heilt gründlich und andauernd 
schmerz, Kopfschmerz, Ueber- 3 
müdung, Schwäche, Abspan« Prof. Med. Dr. Bisenz 
nung, BErlahmung, Kreuz- Wien IX, Porzellangasse 3la. 
schmerzen, Brustischmerzen, Auch brieflich ſammt Beſorgung der 


Hexenschuss etc. ete. Zu haben in 
Thorn Neust. Löwen -Apokth., 
Rathsapoth. Breitesir. 53 u. i. d. 
schwarzen Adlerapoiheke in 
Cuilmisee ä Flac. 1 Mark. 


3. * ferhofers 
Blutreinigungs⸗Pillen 


vormals Univerſal⸗Pillen genaunt 

verdienen letzteren Namen mit vollſtem Recht, da es in der That ſehr viele Krank⸗ 
haben giebt, in welchen dieſe Pillen ihre wirklich ausgezeichnete Wirkung bewährt 
aben. 2 

Seit vielen Jahrzehnten find dieſe Pillen allgemein verbreitet und wird es 
wenige Familien geben, in denen ein kleiner Vorrath dieſes vorzüglichen Haus⸗ 
mittels mangeln würde. 5 
Von vielen Aerzten wurden und werden dieſe Pillen als Hausmittel em⸗ 
pfohlen, insbeſondere gegen alle Uebel, welche durch ſchlechte Verdauung 


Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwüächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


an 
und Ver opfung entſtehen, als: Störung der Gallen⸗Cireulation, Leberleiden, 
Erſchlaffung der Gedärme, Windkolik, Blutandrang zum Gehirn, Hämorrhoiden 
(Goldader) u. dgl. rd 
Durch ihre blutreinigenden Eigenſchaften find fie auch ganz beſonders von! 
8 Wirkung bei Blutarmuth und den davon herrührenden Krankheiten, als:! 


leichſucht, nervöſen Kopfſchmerzen u. ſ. w. Dieſe Blutreinigungs⸗Pillen wirken 
außerdem jo gelinde, daß ſie nicht die geringſten Schmerzen verurſachen und daher! 
auch von den ſchwächlichſten Perſonen und ſelbſt Kindern ohne Bedenken genommen 
werden können. 

Dieſe Blutreinigungs-Pillen werden E 
einzig und allein echt erzeugt in der Apotheke „zum goldenen Reichs⸗ 
apfel“ des J. Pſerhofer, Singerftenfe Nr. 15 in Wien, und koſtet M 
eine Schachtel mit 15 Stück Pillen 40 Pf. Eine Rolle mit ſechs Schachteln koſtet B 
2 Mk. Bei vorheriger Einſendung des Geldbetrages koſtet ſammt portofreier Zu⸗ 


ſendung: 
1 Rolle Pillen 2 Mk. 30 Pf. | 3 Rollen Pillen 6 Mk. | 5 Rollen Allen Mk. 
4 „ " 77 3 n b 


2 Rollen 1 1 n Fun MN " v 8 U 
Weniger als eine Rolle kann nicht verſendet werden. UWE 
N. B. Nolan ihrer großen Verbreitung werden dieſe Pillen unter den 
verſchiedenſten Formen und Namen nachgemacht; es wird daher erſucht, ausdrücklich 
2 * * 2 1 
J. Pſerhofers Blutreinigungs⸗Pillen 
u verlangen und zu betrachten, deren Gebrauchs & b + 
nur biejent en als echt e mit dem Namenszug J. Pſerhofer 
a 


verſehen iſt und die auf der Deckelaufſchrift 4+ sy Schrift 
jeder Schachtel denſelben Namenszug in rother tragen. 


2 . = Mpothefe „ denen Reichsapfel“, 
J. Pſerhofers 5 be ew, Eingerſtraße 18. 5 


Tao Trang g Yegetah. Haarwagser 


ist unstreitig das Beste. Beweis: Anerkennungsschreiben über wirkliche 

Erfolge aus allen Gauen Deutschlands. Prämilirt Ausstellung Berlin 1888, 

General-D&pöt und Versand Wilh. Mensching, Berlin N., Sellerstrasse 2. 
400 gr. M 4.—; 200 gr. M 2:—. Brochüren gratis und franco. 


500 Mark dem, der keinen Erfolg!! 


ten errichtet. 


ots werden in 


110 


De 
n 8 


72 


Bauers Feuer⸗Annihilator 


Prämiirt mit 22 Medaillen und Diplomen. 
Als praktiſch bewährt bei mehr als ca. 2000 Bränden. 


® 
00 
@ 
Einfache Kon⸗ ? 
ſtruktion, tragbar, zuverläſſig und ſtets bereit. Kontinuirliche Strahlhöhe ca. 
15 Meter. Eingeführt bei faſt allen Behörden, Fabriken und ſehr vielen Hotels. 
Empfohlen von den meiſten Regierungen. 
portofrei. 


Proſpekte ſende gern gratis und 


Siegfried Bauer, Bonn, 


Alleiniger Fabrikant des echten “ Bauerschen Feuer-Annihilators. 

Es werden oft unter dem Namen Bauers Feuer⸗Annihilator minder: 

werthige 7 offerirt. Selbige ſind nur dann aus meiner Fabrik, wenn 0 
ſie 0 ab Bonn mit meiner Firma verſehen verſandt werden. 


— 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Gerichtlicher Ausverkauf 44 


rr 
j 


4444444414 44444444444 
Porzellan und Majolikawaaren. 


＋ 


TAAAAAAAAAAAAATT 


Ed. Dziabaszewski, 


Brückenstrasse 8a. 
\AAAAAAAJIAAAAAAA AL 


® 
— 2 
© “os 
— Complette ! Wein-, Bier- und 2 85 
3 E Einrichtungen Liqueurgläser, B 
2 ron Gasglocken u.Cylinder,| S. 
= 5 Hotels und Restaurants. 9 * 7 
5 8 otels un estaurants Glockenhalter, 5 = 
32 Complette Brenner u. Blaker, 7%. 
2 5 Ausstattungen Lichtmanchetten E 2 
22 in Glas u. Porzellan. und Prismen 2 7 
8 8 empfiehlt die Handlung mn 
>a © 8 
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Patent-Wiegemagen. 
Kinderwagen. 


Grösstes Lager Thorns. 
In allen Farben und Muſtern, von 
den gewöhnlichen bis zu den hoch— 
eleganten Sorten, empfiehlt trotz der 
Preisſteigerung noch zu den alten Preiſen 


A. Sieckmann, 


Schillerſtraſße. 


S 


Garnirte und ungarnirte 8 


Mädchen⸗ 


und 


Damen hüte 


empfiehlt in 


DE 


ERS 


großer Auswahl und in bekannt 


geſchmackvoller Ausführung zu ſoliden billigen 
2 Preiſen. Ha 2 
® Original 8 ) 
ı gu Pariſer Modelhüte ® 
® ITS verkaufe, um zu räumen, 50 pCt. 


>> 


unterm Preis. 


ganteſten, empfiehlt 


Julius Gembicki, 
Breiteſtraße Nr. 83. 
ECC 
Die Miedirinal⸗ Drogerie Reitpferde 

u 


oder 9 
empfiehlt zu billigſten Engros⸗Preiſen als ſind leihweiſe zu haben. 
Reitunterricht wird er⸗ 


Schutz gegen Motten ꝛc.: a 
Insektienpulver, und kann jeder Zeit begonnen werden. 
M. Palm's Reitinstitut. 


Rien: un weed 
N. Kultz - Thorn, 
Malermeiſter, 


Maottenpulver, 
Naphtalin. 

BVBreiteſtraßſe Nr. 459, 

empfiehlt ſich zur Ausführung von 


Außerdem für die Saiſon: 
Zimmer = Dekorationen, 


ff. Hutlacke 
von den einfachſten bis zu den eleganteſten, 


in allen Farben. 
ſowie allen in das Malerfach ſchlagenden 


Baumſvachs pro Pfund 80 Pf. 
Anilinfarben in 30 verſchiedenen Nü⸗ 

Arbeiten, bei ſolider Ausführung und 
mäßigen Preiſen. 


ancen, zum Färben von Stoffen, Wolle, 
“Tapeten 


Baumwolle, Seide ꝛc. in Päckchen zu 10 
in großer und ſchöner Auswahl bei billig- 
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theilt 


Als beſonders preiswerth empfehle: 
ff. Saalwachs pro Pfund 1,25 Mark, 
prima Bohnerwachs pro Pfd. 1,20 Mk. 
B. Bauer. 


Damen-, Herren- und 


und 25 Pf. 
ſten Preiſen. 


k “ Saat-Lupinen 
Kinderstiefel Wicken. 
empfehle zu ganz ausnahmsweiſe billigen Saat Wicken, 
Preiſen. Beſtellungen nach Maß werden Saat-Erbsen, 


modern und ſauber, ſowie Reparaturen 
ſchnell ausgeführt. 
A. Wunsch 
Eliſabethſtr. neben der Neuſtädt. Apotheke. 
Das höchgeehrte Publikum Thorns er⸗ 


laube ich mir auf mein 


aufmerkſam zu machen und offerire dieſelben 
zu den billigſten Preiſen. 
D. Koerner, Bäckerſtr. 227. 


eine Ungarweine. 


4 Liter feinſten abgelagerten Weiß⸗ oder 
Rothwein (Ausleſe) Mk. 3,40, franko 
ſammt Fäßchen gegen Poſtnachnahme. 

Anton Tohr, Weinbergbeſitzer, 

Werſchetz (Ungarn). 


Saat-Gerste, 
Saat-Hafer, 


ſowie ſämmtliche 


Klee- u. Gras-Saaten 
offerirt x 
Amand Müller. 


Tapeten! 


Empfehle mein ſtändig reichhaltiges 
Lager in 


Naturelltapeten von 10 Pf., 
Goldtapeten von 25 Pf. 


bis zu den feinſten Stilarten, mit den 


— dazu paſſenden Bordüren u. Ecken. 


J. Sellner-Thorn, 
Gerechteſtraße 96. 


4 Liter prima Tokayher Ausbruch Mk. 
8.—. Meueſcher Fettausbruch Mk. 6,—. 
Nüfter Muskatausbruch Mk. 6.—, franko 
ſammt Fäßchen gegen Nachnahme. 

Anton Tohr, Werſchetz, Ungarn. 


Seeds 


e 


